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In kürze
Die französische Presse urteilt über die

Zusammenkunft Dr . Luthers mit Briand
im allgemeinen befriedigend.

In Paris werden Beratungen geführt über
die Verwendung der Rheinarmee nach der
Räumung der besetzten Zone.

Amerika beabsichtigt einen neuen Luft¬
schiffbau .

*

Dr . Schacht tritt heute seine Amerika-
reife an.

*

Die Hinzuziehung der Russen in Locarno
wird neuerdings wieder dementiert .

Oesterreich wird die Finanzkontrolle an-
nehmen.

In Südtirol ereigneten sich neue italie¬
nische Unduldsamkeiten.

Ergebnis öer Unterredung
Zwischen Srianö u. Dr. Luther

TU . Paris , 8. Okt. Funkspruch. Die
Blätter halten die gestrige Begegnung
Briands mit dem Reichskanzler Dr . Luther
für eines der bedeutsamsten Nachkriegsereig¬
nisse, daß zum ersten Mal seit 1914 ein deut¬
scher und ein französischer Minister ohne
Zeugen zusammengetroffen sind.

Die Aussprache, der jedoch auf französischer
Seite Berthelvt beiwohnte, soll eine unbe¬
streitbare Annäherung der beiderseitigen
Standpunkte herbeigeführt haben. Zur
Sprache gekommen seien außer den allge¬
meinen Problemen der deutsch-französischen
Beziehungen folgende drei Punkte :

1 . obligatorischer Schiedsspruch,
2. .Garantierung der Schiedsgerichtsver¬

träge .
3 . Eintritt Deutschlands in den Völker¬

bund.
Das wichtigste und unmittelbarste Ergeb¬

nis der gestrigen Aussprache hat , wie der
„Petit P a r i s i e n" erfährt , darin bestan¬
den , daß sich Reichskanzler Luther damit ein-
verstanden erklärte , sämtliche Streitfragen ,
sowohl auf politischem als auch auf juristi¬
schem Gebiet, dem obligatorischen Schieds¬
spruch zu unterwerfen . Ueber die Garantie¬
rung der Schiedsgerichtsverträge durch
Frankreich sei eine Einigung noch nicht er¬
zielt worden . Da die juristischen Sachver¬
ständigen mit der Ausarbeitung einer neuen
Fassung der betreffenden Klausel des Ver¬
tragsentwurfes beauftragt wurden , wird an¬
genommen. daß ein grundsätzliches Einver¬
nehmen erzielt worden ist.

Am ungeklärtesten ist noch die Frage des
Eintritts Deutschlands in den Völkerbund.
Nach den Berichten der französischen Sonder¬
berichterstatter zu schließen , hätte die Unter¬
redung zwischen Briand und Luther in die¬
ser Frage zu keinem Ergebnis geführt.
„Petit Parisien " weist darauf hin . daß
der Eintritt Deutschlands in den Völkerbund
die einzige Frage bilde, an der die Konferenz
von jetzt ab scheitern könne .

Nach dem „Echo de Paris " ist gestern ,
ausgenommen in der Fragt des Eintrittes
Deutschlands in den Völkerbund, ei» dahin-
lautender Kompromißvorschlag zustandege-
kommen , daß Deutschland sich mit der obli¬
gatorischen Anwendung des Schiedsspruches
in allen Frage » einverstanden erklärt . Frank¬
reich aber im Austausch darauf verzichtet , für
den Fall deutscher Verfehlungen gegen die
östlichen Schiedsgerichtsverträge Sanktionen
auf eigene Faust ergreifen zu könne«.

*

Rs 'tie Hinzuziehung Rußlands in
Locarno

TU . Locarno , 8. Okt. Von gut unterrich-
tetsr Seite wird dem Vertreter der Telegra -
Phen -Union versichert , daß die Meldung des
„Daily Telegraph "

, der zufolge Polen
beabsichtige , Rußlands Hinzuziehung zur
Konferenz in Locarno zu beantragen , der
Grundlage entbehre. Schon aus rein forma¬
len Gründen erscheine eine derartige Absicht
vorläufig außerordentlich unwahrscheinlich .
Daher erübrige es sich auch , davon zu spre¬
chen, ^

ob Deutschland für einen derartigen
polnischen Antrag eintreten würde oder nicht.

TU. Locarno, 9. Okt. Gegenüber den völ¬
lig irreführenden Darstellungen über die
Drenstag -Sitzung . die namentlich von der
Schweizerischen Depeschenagentur, die seit
Beginn der Konferenz eine vollkommen ten¬
denziöse Berichterstattung betreibt , die auch
im „Matin " verbreitet wurde, mutz über
diese Sitzung , über die kein offizielles Com-
munique vereinbart worden war , folgender
tatsächlicher Verlauf der Sitzung festgestellt
werden :

Zu Beginn der Sitzung begründete der
französische Außenminister Briand den
Standpunkt seiner Delegation damit , daß
Frankreich durch seine Verträge mit Polen
und der Tschechoslowakei gebunden sei, und
infolgedessen Wert darauf legen müsse, auch
im Rahmen des abzuschließenden Paktes den
Verpflichtungen aus diesen Verträgen gerecht
zu werden.

Auf diese Ausführungen antwortete sofort
Reichsaußenminister Dr . Stresemann ,
der ausführte , daß die Reichsregierung in
ihrem Memorandum die Frage der Schreds-
verträge positiv bejaht habe, um dem Ein -
wand zu begegnen, daß der Westpakt eine
kriegerische Bedrohung der Ostgrenze bedeute .' Trotz dieses weitgehenden Entgegenkommens
der Reichsregierung , das noch hinausgeht
über die Anregungen des sogenannten Cuno-
Paktes und über die vom Reichsaußenmini¬
ster als Reichskanzler seinerzeit gemachten
Vorschläge , hätten die Alliierten damit noch
einen den Eintritt Deutschlands in den Völ¬
kerbund verbunden . Die starke Opposition ,
die gegen den Völkerbund in Deutschland be¬
stehe und auf deren Gründe hier nicht näher
eingegangey zu werden .brauche , sei auch
Herrn Briand bekannt. Wenn 'die Reichs¬
regierung trotzdem erklärt habe, daß sie dieser
Verbindung nicht widersprechen wolle, so sei
das geschehen, weil für sie die Anregung zu
dem Sicherheitspakt kein taktisches Manöver ,
sondern der ehrliche Wille gewesen sei , zu
einem wirklichen Frieden zu gelangen . Cs
sei aber absolut nicht einzusehen , mit welchen
logischen Gründen neben den beiden Zuge¬
ständnissen der Schiedsverträge und des Völ¬
kerbundes noch eine weitere Garantie irgend¬
welcher Art für die Ostverträge notwendig sei .
Es hieße das Ansehen und die Möglichkeiten

TU. Berlin , 9. Okt. Funkspruch. Wie
die „Voss . Zeitung " meldet, ist wider
Erwarte « im Budgetausschuß des österreichi -
scheu Nationalrates als die Vorschläge der
Sozialdemokraten , die Forderungen des Gen¬
fer Finanzprotokolls nicht anzunrhme » , und
Gegenanträge zu stellen , ein Kompromiß mit
der bürgerlichen Mehrheit nicht zustande ge¬
kommen , der sozaldemokratische Antrag ab¬
gelehnt und die Resolution der Regierung
zur unveränderten Annahme der Genfer For -
derungen angenommen worden. Bundes¬
kanzler Dr . Ramek erklärte, daß die Re¬
gierung die Verantwortung für Gegenvor-
schlüge nicht übernehmen könne , weil sie be -
fürchten müsie , daß in Genf im kommenden
Dezember einfach die Fortdauer der Kon -
trolle im volle « bisherigen Umfange die
Antwort sei» würde.
Oie drangfalierungen öer deutschen

in SÜötirol
TU . Wien, 9. Okt. Funkspruch. Wie aus

einer Mitteilung , die den „Innsbrucker Nach¬
richten" zugeht, zu entnehmen ist . wurden in
Südtirol mit dem 1 . Oktober neuerdings 80
deutsche Lehrer plötzlich ihres Dienstes ent¬
hoben. Darunter sollen sich auch viele Leh¬
rer mit langer Dienstzeit befinden, die trotz¬
dem ohne Bezüge und Pension auf die
Straße gesetzt wurden .

des Völkerbundes selbst zu kritisieren , wenn
man sage , daß er mit samt den Schiedsge-
richtsverträgen nicht genüge, um friedliche
Zustände zu verbürgen . Die Anregung des
Herrn Btiand sei deshalb eine Kritik des
Völkerbundes, die sich die deutsche Delega¬
tion nicht zu eigen machen wolle.

Der französische Außenminister entgeg-
nete auf diese Darlegung und auf verschie¬
dene im weiteren Verlauf der Debatte vom
Reichsaußenminister in ihn gerichtete An¬
fragen , daß gewisse Bestimmungen des Völ¬
kerbundes vorläufig nicht genügend Leben
gewonnen hätten , weil die Versuche , ihn zu
einem in allen Fällen wirksamen Instrument
der Friedensgarantie zu machen , abgebro¬
chen worden seien. Das sei der Grund , wes¬
halb diese Ergänzung gegenwärtig noch not¬
wendig sei , die vielleicht einmal in später
Zukunst ebenso wie der Sicherheitspakt fort¬
fallen könnte.

*

Stresemann bei Chamberlain
TU . Locarno, 9. Okt. Funkspruch. Wie

angekündigt, ist die persönliche Fühlung¬
nahme außerhalb der Vollsitzung , von den
Hauptdelegierten heute fortgesetzt worden.
Um 11 Uhr ist Reichsaußenminister Dr .
Stresemann zu Chamberlain gefahren, mit
dem er im Grand -Hotel eine lange dauernde
Besprechung abhält . Dieser Besprechung
legt man ebenso große Bedeutung bei , wie
der gestrigen Wischen Schubert und Vander -
velde , die die Wichtigkeit des Zusammentref¬
fens zwischen dem Kanzler und Briand bei
weitem übertraf . Allerdings liegt kein
Grund vor, irgend eine sensationelle Plötz¬
lichkeit aus dem Besuch Stresemänns bei
Chamberlain zu entnehmen , da er schon
gestern abend vereinbart worden ist. Es ist
anzunehmen , daß die Besprechung sich mit
dem Versuch beschäftigt , die untragbaren
Punkte des Paktproblems außerhalb der
Verträge durchs Erklärungen zu stellen, die
niemand verpflichten. Da man auf deutscher
Seite ebenso wie die Engländer über das
Verhalten der Italiener denkt . So ist wohl
auch diese Angelegenheit zwischen den bei¬
den Außenministern zur Sprache gekommen .

Unerhörte Uebergriffe französischer
Solöaten im Saargebiet

TU . Berlin , 9. Okt. Funkspruch. Die
Abendblätter melden aus Saarlouis : In er¬
schreckender Weise mehren sich in der letzten
Zeit die Uebergriffe des vertragswidrig im
Saargebiet anwesenden französischen Mili¬
tärs . Gestern abend durchzogen spät in der
Nacht 19 französische Soldaten gröhlend die
Straßen von Saarlouis , indem sie unter Be¬
schimpfungen die Passanten mit Faust - und
Kolbenstößen von den Bürgersteigen herun¬
terstießen oder gewaltsam an die Häuser¬
wände drückten . Mt blankgezogenen Waffen
begaben sie sich dann in die Wirtschaft Bell¬
mann , wo sie sich weiter austobten .

*
öeratungen in Paris über Sie ver-

wenöung öer Rheknarmee
TU . Paris , 9. Okt. Funkspruch. Painleve

hat gestern den Vorsitz über eine Konferenz
geführt , an der folgende Persönlichkeiten
teilnahmen : Marschall Fach , General
Guillaumat , der kommandierende General
der Rheinlandarmee , Generalstabschef De-
beney , Iacquemont , der Kabinettschef des
Kriegsministers , Tirard , Präsident der
politischen Angelegenheiten im Außenmini¬
sterium. Den Gegenstand der Beratungen
bildete die Verwendung der Rheinarmes
nach der Räumung der besetzten Zone. Auch
die Umgruppierung der Truppen wurde
zur Sprache gebracht .

Der Sinn von Locarno
Ein werdendes Bündnis ? -Ji ]

Locarno, 8 . Oktober.
Eigener Bericht unseres zur Konferenz nach

Locarno entsandten Vertreters .
Nicht in aller Oeffentlichkeit, wohl aber in

engeren Zirkeln hat in Locarno nunmehr die
Aussprache über die politische Seite des
We st Paktes begonnen.

Der Westpakt , wie ihn die deutsche Reichs¬
regierung jetzt vorgeschlagen hat , kommt im
Effekt nichts geringerem gleich, «ls einem
Bündnis zwischen Deutschland . Frank¬
reich . Belgien und England . Jeder
an einem solchen Pakt Beteiligte hat im Falle
seines Zustandekommens und Wirksamwer«
dens bestimmte Rechte , aber auch bestimmt«
Pflichten. Es wäre die erste Abmachung, in
welcher Deutschland nicht nur als völlig
Gleichberechtigter und Gleichgeachteter sich zu
betätigen vermöchte , sondern die auf unmit¬
telbare deutfcheAnregung zurückginge .
Es ist eine einzige gerade Linie , die in dieser
Frage von der Außenpolitik der Regierung
C u n o zu der Außenpolitik des jetzigen Ka¬
binetts Luther führt . Schon das damalige
Anerbieten der Regierung C u n o , das mit
Einvernehmen mit den seinerzeit in der Re¬
gierung zwar noch nicht offiziell vertretenen
äußeren Rechtsparteien erfolgte , hatte die
große Mehrheit des Volkes und der deutschen
Oeffentlichkeit für sich. Man fühlte instinktiv,
daß hier in der Tat der Weg beschritten wird ,
um den unleidlichen Verhältnissen im Westen ,
die auf die Dauer unsere gesamte Politische
und wirtschaftliche Funktion stören und un¬
terbinden mußten , ein Ende zu machen . In
den letzten Jahren haben sich diese Zustände
nun derartig weiter zugespitzt , daß diese frü¬
here Taktik mit verstärkter Initiative wieder
ausgenommen werden mußte . Und so kam
die Regierung Luther unter Führung des
Außenministers Stresemann zu diesem
neuen Anerbieten , über das nunmehr in Lo-
carno entschieden werden soll . Deutschland
tritt hier in voller Gleichberechtigung auf,
kam Diktat der Gegenseite könnte es zwingen,einen solchen Pakt abzuschließen , denn Deutsch¬
land hat das Anerbieten ja selber gemacht
und die Form des Angebotes zeigt, daß es
auch vor den größten Opfern nicht zurück¬
schreckt . um Europa und der Welt einen wirk¬
lichen Frieden zu bereiten . So liegen also die
Dinge iin Locarno grundsätzlich ganz anders
als bei sämtlichen vorangegangenen Konfe¬
renzen . Nicht mehr sieht Deutschland sich einer
geschlossenen Aktion der Gegenseite gegenüber,
nicht etwa könnten die Gegner einen unter
sich gemeinsam geschlossenen Pakt Deutschland
zur Unterschrift vorlegen und unter Andro-
hung von Zwangsmaßnahmen nötigen , den
Pakt zu unterschreiben, sondern Deutschland
hat jederzeit , falls es die Gegenseite zu uner .
träglichen Zugeständnissen drängen sollte , die
Möglichkeit, von seinem Angebot wieder zu¬
rückzutreten. Aber die Absicht ist ja . in Lo¬
carno zu einem Ergebnis zu kommen .
Man ist dort Angegangen , um nicht erfolglos
von dort wieder sortzugehen. Nicht nur
Deutschland bat sich mit seinem Anerbieten in
außerordentlicher Weise festgelegt, sondern
auch die Gegenseite hat sich durch das Ein¬
gehen auf das Angebot so sehr gebunden, daß
für sie ein unbegründetes Zurücktreten eben¬
falls unmöal - ch wäre . Schließlich steht
das Schicksal sämtlicher in Lo¬
carno beteiligter Regierungen
auf dem S v i e l e . Kommen sie von Locarno
mit leeren Händen zurück, dann bedeutet das
nicht nur ein Fiasko ihrer Politik . di:e , wie
oben dargetan wurde , in ihrer Grundlinie
auf einen langjährigen Entwicklungs¬
gang zurückgeht , sondern einen Zusammen-
bruch der Politik der letzten Jahre überhaupt .
Und niemand wüßte , in welchem Punkte nun
wieder die neue Arbeit ausgenommen werden
soll. Jedenfalls würden wir um viele Jahre
in unserer gesamten politischen Arbeit zurück-
geworfen.

Der Westpakt ist ein Pakt auf Gegenseitig¬
keit . Er bedingt — und darin liegt das
schwerste Opfer für das deutsche Volk — die
deutsche freiwillige Anerkennuna von vielen
Dingen , die man im Versailler Vertrag
Deutschland aufgezwungen hat . Wir garan -
tieren Frankreich seinen jetzigen Besitzstand
an unserer Westgrenze, wir anerkennen also
den im Versailler Vertrag geschaffenen terri¬
torialen Zustand , und wir verlangen dagegen
nur , daß uns auch Frankreich unsere Grenzen
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schützt und garantiert . Laß es nicht in unsere
Gebiete mit militärischen oder sonstigen Ge¬
waltmitteln , etioa durch Sanktionen oder In -
vastonen eindringt , und für das alles wird
England sowohl für Frankreich wie selbst,
verständlich auch für uns die Garantie über¬
nehmen. An diefelbbe Garantie wird Bel¬
gien einbezogen. So würde ein effek -
tives Bündnis zwischen den beteiligten
Ländern geschlossen, nicht etwa nach dem Be¬
griff und dem Sinn der Bündnisse einer euro.
päischen Diplonratie der Vorkriegszeit , wohl
aber auch mit der Verpflichtung, daß jeder,
der den Pakt verletzt , mit den schärfsten Mt .
teln zur Raison gebracht wird.

Man mag sich einmal überdenken, was das
für die B ü n d n i s p o l i t i k von heute ,
in der ja Deutschland keine Rolle spielt, da
es durch den Versailler Vertrag vollständig
isoliert wurde , bedeutet. Es ergibt sich nichts
geringeres , als daß England aus der
einseitigen Entente mit Frank¬
reich herausmanövriert wird ,
eine Entwicklung, die England selber ,
ohne das freilich öffentlich zuzugeben, am
meisten wünscht . Andererseits wird aber auch
Deutschland wieder in den Kreis
der europäischen Mächte ein ge -
gliedert , und gerade die jüngsten Erörte -
runaen wegen der Folgen der Locarnoer Pa¬
ff it der deutschen Regierung für das Ver¬
hältnis der kommenden deutschen Außenpoli-
itrk zu Rußland zeigen ja am besten , welche
Folgen von der wiedererlangten Aktivität der
deutschen Außenpolitik für die großen inter¬
nationalen Beziehungen erwartet und tekl-
weise auch befürchtet werden.

Zk eljiWchen So^attsten gegen öke
Nlarokkopolitik

LU . Paris , 9. Okt. Funkfpruch. Die
..Frankfurter Zeitung " berichtet aus Paris :
Die sozialistischen Verbände des Elsaß haben
sich in einer Kundgebung in ungewöhnlich
scharfer Weise gegen die Marokkopolitik der
französischen Regierung gewandt. In der
Resolution heißt es, daß die von der Re-
giernng eingeleitete Defensiv-Aktion in Ma¬
rokko zu einem regelrechten Kolonialkrieg
ausgeartet sei, dessen Ziel offenbar die Erobe¬
rung des Rifs wäre . Die Erklärung des
Oberkommandos , daß der Krieg bis zur
völligen Unterwerfung der Stämme des
Rifs fortgesetzt werde, stempele das kriege¬
rische Unternehmen zu einem imperialistischen
s. coberungsakt. Die aus begreiflichen Griin -
ipkn . jetzt veröffentlichten Friedensbrdingun -
gen enthielten Einschränkungen und machten
dir! den Rifs versprochene Autonomie illu-
sorisch. Die Resolution erhebt schärfsten Ein¬
spruch gegn die Fortsetzung des unnötigen
Blutvergießens , protestiert gegen die Ableh -
nung der von der sozialistischen Fraktion
seinerzeit geforderten Einberufung des
Parlaments durch die Regierung und ver-
langt die unverzügliche Wiederherstellung des
Friedens in Syrien und Marokko .

*

Internationales Textil-
/ lrbeiter -Mkommen

TU. Paris . 8. Okt. Funkfpruch. Gestern
wurde in Lille ein internationales Abkommen
zwischen Vertretern der Textilarbeiter Frank¬
reichs, Belgiens und Englands getroffen.
Auch andere Länder sollen dem Abkommen
beitreten , in erster Linie Deutschland. Be-
Vollmacht igte der einzelnen Länder werden
sich am 4 . November nach Berlin begeben .

i - *

Der Sarmatausschuß - es preußischen
LanStages

TU . Berlin . 8 . Okt. (Funkfpruch. In
den weiteren Verhandlungen des Barmat¬
ausschusses entwickelte stch über die Bespre¬
chungen Heilmanns mit Barmat in einem
Kaffee am Potsdamer Platz und über die
Benutzung Heilmanns als Mittelsperson
durch den Vorsitzenden eine längere , zeitweise
recht lebhafte Geschäftsordnungsaussprache.
Der Vorsitzende . Abg . Dr . Leidig, erklärte
zur Rechtfertigung seines Vorgehens, daß
Julius Barmat im Haufe , seines Bruders
wohne und er es als richtig gehalten habe ,
durch Heilmann , der mit den Barmats be¬
freundet sei. die Zurverfügungstellung der
Räume für den Untersuchungsausschuß zu
erreichen . Die Vernehmung würde vielleicht
noch nicht gewesen sein , wenn er diesen Weg
nicht beschritten hätte . Da weitere Beweis¬
anträge nicht gestellt wurden , schloß der Vor-
sitzende dann die Beweisaufnahme und der
Vorsitzende , Abg . v . Waldhausen (Dnatl .) er-
hielt das Wort . Er gab einen eingehenden
Bericht über die Tätigkeit dez Untersuchungs-
ausschusses . Es fanden 47 öffentliche Voll¬
sitzungen und 6 Vernehmungen statt. Die
stenographischen Berichte machen bereits über
3700 Druckseiten aus . Der Bericht gliedert
sich in vier Hauptgrupepn . Die erste behan¬
delt die Geschäffe der Staatsbank mit Kutis -

Aus Locarno wird uns von unserem
besonderen Berichterstatter folgendes ge¬
meldet:

Die ersten Konferenztage, dre naturgemäß
nach außen hin unfruchtbar bleiben Mußten,
da es doch zunächst sich lediglich darum han¬
delte , mit der Gegenseite in Fühlung zu
kommen , haben bereits ungeduldige Aktio¬
nen ausgelöst. Gewisse Gruppen , nament¬
lich bei den Rechtsradikalen,, die aus der
Konferenz von Locarno ein Parteigeschäft
machen möcksten - haben

,
bereits empörte

Briefe nach Locarno geschrieben , in denen sie
sich darüber aufregen , warum nicht schon
beim ersten Zusammentreffen Luther und
Stresemann die Kriegsschuldfrage wie¬
der aufgeworfen hättenl

, Aber auch sonst mehren sich hier in Locarno
die Anzeichen , daß von gewisser
rechtspolitischer Seite her un¬
zulässige B e ein flusfun gsv er¬
suche unternommen werden . Es
hat, sich sogar ereignet , daß einzelne partei¬
politische Organisationen , nicht nur völki¬
schen . sondern auch deuffchnationalen Cha¬
rakters Resolutionen und Entschließungen
nach Locarno schicken , mit denen nichts Ge¬
ringeres bezweckt wird , als unter Drohungen
einen Truck auf die Haltung der deutschen
Delegierten auszuüben .

Wir können demgegenüber indessen fest-
stellen , daß die deutsche Delegation in all
ihren Teilen nicht im entferntesten daran
denkt , sich von solchen Machenschaften irgend¬
wie beeinflussen zu lassen . Solche Ein wir,
kunqen werden darum auch bei den Ent¬
schließungen der Delegation
vollständig wirkungslos blei -
den . Die Delegation geht den ihr durch
die Kabinettsbeschlüsse vorgezeichneten Weg,
der übereinstimmt mit der politischen Linie,
die die deutsche Volksvertretung selber durch
ihre Erklärung über die Führung der deut¬
schen Außenpolitik vorgezeichnet hat . Die-
fenigen. die versuchen wollen, auf die deutsche
Delegation irgendwie einen Einfluß auszu¬
üben , um die Dinge in eine den Agitations -
bsdürfnissen gewisser Parterpolitiker ange¬
paßte Richtung zu lenken , müssen es sich ge¬
sagt fein lassen , daß alle diese Versuche von
der deutschen Delegation mit aller Entschie¬
den . . . it abgeschlagen werden. ,

*

Tjchrchrsth -polnisches Zusammengehen
in Locarno

TU . Berlin , 9 . Okt. Funkfpruch. Zu den
polnifch - tschechffchen Verhandlungen schreibt
heute die „Neue Züricher Z e i t u n g

" ,
daß Polen darauf dringen werde, schon '' jetzt
zu den Beratungen der Konferenz zugelassen
zu werden. Das Blatt weiß zu berichten, daß
auch die Delegationen der Hauptmächte sich
bereits mit dieser Frage beschäftigt haben.
Deutscherseits soll hierbei die Ansicht vertre¬
ten worden sein, daß die Zulassung Polens
nicht ohne weiteres gegeben fei . sondern daß
die Frage vorher erst eingehend geprüft und
dann von den Delegierten der 5 Mächte be¬
schlossen werden müsse. Wie hier verlautet ,
soll die polnische Delegation ernste Befürch¬
tungen hegen, daß es der außerordentlichen
Geschicklichkeit des Herrn Benesch gelingen
würde , mit Deutschland hinter den Kulissen
der Konferenz zu einer Einigung zu kom¬
men, bevor Polen hiervon Kenntnis erhalte.
Tie polnischen Vertreter sind dauernd be¬
strebt, die polnischen und die tschechischen In¬
teressen so fest aneinander zu fesseln , daß
keiner von beiden getrennt Vorgehen kann.

ker und Barmat . die zweite Gruppe betrifft
die Geschäfte Barmats mft Reichsstellen , die
dritte behandelt die Beziehungen beamteter
und politischer Persönlichkeiten zu Barmat ,die vierte die Organisationen der StatS -
bank und die Art ihrer Geschäfte .

*

Der Sachjenkonflikt geht weiter
TU . Plaue «, 9. Okt. Funkfpruch. Eine

Konferenz des Unterbezirks Plauen -Reichen -
bach der SPD . nahm folgende Entschließung
einstimmig an : Die Konferenz bedauert den
Beschluß des Reichsparteitages über den
Sachsenkonflikt, weil er die Demokratie und
die Disziplin ,

in der Partei nicht sicherstellt .
Sie billigt die Haltung der 51 sächsischen
Delegierten . Die Vertreter von über 3200
Parteimitgliedern fühlen sich verpflichtet,
weiterhin dahin zu wirken, daß Disziplin
und Demokratie in der Partei gewahrt blei¬
ben . Sie fordern , um endlich die endgültige
Losung des Sachsenkonfliktes herbeizuführen ,
die Auflösung des Landtages noch in diesem
Jahre .

*

Internationaler verbau- Zvm Schutze
- es Protestantismus

, Schon viele Jahre hindurch bestehen in
einzelnen Ländern Versiniguirgen zum
Schutze des Protestantismus gegenüber

Kirche un- Konferenz von
Locarno

Locarno, 8. Oktober.

Unser besonderer Berichterstatter schreibt
uns :

An der Konferenz von Locarno nimmt auch
der Vatikan das allergrößte Interesse . Der
Papst hatte in einem besonderen, an den Bi¬
schof \ bpn Lugano gerichtetes Schreiben sei¬
nen Gedanken über die Bedeutung dieser
Konferenz für die Herbeiführung eines wirk¬
lichen Friedens in der Welt Ausdruck verlie¬
hen , und den Bischof beauftragt , in einer
eigenen abendlichen Andacht in der altbe-
rühmten Locarneser Kirche S . Antonio den
Segen des Himmels auf die arbeitende Kon¬
ferenz herabzuflehen. —

Diesem Auftrag kam . der Bischof von Lu¬
gano nach, und zwar wurde eine eigene Se¬
gensandacht unter Aussetzung des Allerheilig¬
sten in der Kirche S . Antonio veranstaltet .
Das Gotteshaus war von Einheimischen und
Fremden überfüllt . Für die Mitglieder der
Delegationen , an die besondere Einladungen
ergangen waren, , hatte man in der Nähe des
Chores mehrere Bänke bereftgehaüen , doch
hatten auf diesen nur die Deutschen
Platz genommen. Als Vertreter des Reichs¬
kanzlers war Staatssekretär Kemvner zuge¬
gen, ferner Herr von Stockhausen von der
Reichskanzlei und Dr . Schwendemann von
der Presseabteilung des Auswärtigen Amtes.
Der Gottesdienst selber vollzog sich in den
feierlichsten Formen . Kurz vor Erteilung
des allgemeinen Segens rief der Bischof in
einem besonderen Gebete , den Himmel um
seine Hilfe an. Men Teilnehmern wird
diese gottesdienstliche Veranstaltung in Lo¬
carno , mitten in einer überwältigenden Um¬
well und ausgestattet mft dem Glanze , den
nur der katholische Ritus bieten kann, un-
vergeßlich bleiben.

*

Herr von Lin-einer nicht in Locarno
TU . Berlin . 9. Okt. Funkspruch. Die viel¬

fach gebrachte Meldung , daß der Abg. v.
Lindeiner sich in Locarno oder in erreichbarer
Nähe aufhall , wird neuerdings wieder ver¬
breitet . Wie von deutschnationaler Sette
mitgeteill wird , ist Herr v. Lindeiner unun¬
terbrochen in Berlin gewesen und weilt heute
in Familienangelegenheiten im Härzd Mor¬
gen kehrt er wieder nach

' Berlin zurück.
*

Neuer Luftschiffbau in Amerika
TU . Paris , 9. Okt. Funkspruch. Einer

Washingtoner Meldung des „Newyork
Herald " zufolge, hat Brzeadmiral William
Moffett . der Vorsitzende des Marineluftfahrt -
Büros erklärt , daß das zugrundegegangene
Luftschiff „Shenandoah " durch einen anderen
Lustkreuzer ersetzt werden wird , der wenig¬
stens 6 Millionen Kubikmeter verbrennen
mutz. Das Schiff soll in Amerika gebaut
werden. Admiral Moffett betonte, daß die
,,S >enandocck ' " und die „Los Anaeles " ausge¬
zeichnete Schiffs feien , aber zu klein wären.

*
De. Schachts Abreise nach Nswpork
TU . Berliu , 9. Okt. Funkfpruch. Der

Präsident der Reichsbank, Dr . Schacht tritt
heute seine seit längerer Zeit geplante Reise
nach den Vereinigten Staaten an.

„Rom, , Sekten und Atheismus "
, aber diese

Vereinigungen waren bisher ohne Verbin¬
dung , mlleinander . 1924 gelang es. diese
Verbindung herzustellen, und dieser inter «
nationale Verband zählte am 1 . Januar 1925
bereits 14 verschiedene Ländergruppen zuseinen Mitgliedern . Der Verband hat stch
zwei Aufgaben gestellt , die eine ist positiv,die andere wird dahin umschrieben , „den
Protestantismus und seine Sendung gegen
Anfeindungen zu verteidigen , insbesondere
gegen die heutigen gegenreformatorischen
Bestrebungen" .

Der Verband unterhält ein internattonales
protestantisches Pressebüro , das bei sich bie¬
tender Gelegenheit in Wirksamkeit tritt . Es
wird geleitet von einem Engländer , einem
Deutschen und einem Schweden. Das erste¬
mal trat es in Tätigksit aus Anlaß des
Eucharistischen Weltkongresses in Amsterdam
im vorigen Jahre . Weitere Gelegenhellen
boten die Canistusseier in Italien usw . Von
der fieberhaften Tätrgkeit dieses Büros zeugt
die Tatsache, daß nach dem Amsterdamer
Kongreß ca. 200 Artikel an Zeitungen und
Zeitschriften gesandt wurden . Ja sogar
chnige katholffch? Blätter nahmen aus Un¬
überlegtheit einige Artikel in ihre Spalten
auf !

Die tteibende K wst im Verbands — wer
anders sollte es fein? — ist der deutsche
„Evangelische Bund "

: irr seinem Geschäfts -

Hause rn Berlin ftndet sich auch das QW. ,
ralsekretanat des Bundes .

Wir wollen hoffen, daß die evangelisch ^Bünde anderer Länder Erziehungsarbeit 'L
deutschen „Evangelischen Bunde " leiste
werden, denn den meisten ist doch, @0uDank, die Geistesrichtung und Arbeitz .
Methode des deutschen Bundes ftemd ,anstatt ans Verstehen und Liebe unter he« ,
einzelnen Glaubensgemeinschaften hinẑarbellen , nur Haß und Verbitterung sät

*

Neuwahl des Abtprimas -er
Sene - iktiner

Rom . 9. Okt . Drahtbericht . Gestern fand
die Neuwahl des Abtprimas der Benediktiner
statt : der bisherige Abtprimas Fidelis von
-Notzingen wurde wiedergewählt .

*

Msgre Dr . Sester X Seneralvikar -er
Erz- i-zele Ireiburg

Freiburg , 9. Oft . Drahtbericht . S . Ex¬
zellenz der . hochwürdiaste Herr Erzbischof
bestellte nach dem Ableben des Herrn Praia-
ten Dr . Mutz den Herrn Kanzleidirektor und
Domkapitular Msgre. Dr . ' Josef Sester
zum Generalvikar der Erzdiözese Freiburg
in spiritualibus et temporalibus (in geist¬
lichen und zeitlichen Angelegenheiten) .

Der Erwählte steht heute in seinem 48.
Lebensjahr und in seinem 26 . Priesterjahr .
Durch seine langjährige Erfahrung in der
kirchlichen Verwaltung und seine reichen
theologischen und juristischen Kenntnisse ist er
in der Lage, das verantwortungsvolle Amt
eines Generalvikars zum Segen der großen
Erzdiözese zu verwalten . Seine treukirchliche
Geiinnung , seine unermüdliche Sorge für
den Unterhall des Klerus und die Wahrung
der Rechte der Kirche versichern ihm das Ver¬
trauen der Geistlichen der ganzen Erz¬
diözese.

Wir wünschen dem neuen Generalvikar
Gottes Segen für seine kommende Arbeit!

Das <kn-e einer kommunistrsthea
Fälschung

TU . Mannheim . 9 . Okt. Das Mannhei¬
mer Schwurgericht behandelte gestern Äie
Anklage gegen den Geschäfsleiter der Ar¬
beiterzeitung . Jakob Ritter und den Re¬
dakteur Paul Schulz . Es handelt sich um
die in der kommunistisch» Arbeiterzeitung
am 24. Aprll ds. Js . veröffentlichten ge¬
fälschten Briefe , die angeblich Minister Rem-
mele und Staatsrat Warum zu Verfass« » ,
haben sollte. Minister Renunele un-d Staats - ,
rat Marum wurden kommissarisch in KarlK-
ruhe vernommen. Beide bekunden eidlich,
daß alle vier Briefe reine Fälschungen feien.
Der frühere Leiter des . Reichsbanners , jetzige
Bürgermeister von Kehl, Kraus , an den einer '
der Briefe gerichtet worden sein soll, bekun¬
dete . daß die Letter des Reichsbanners nie¬
mals irgendwelche Beziehungen sträflicher
Natur zu Remmele gehabt haben. Das Ur-
tell lautete für Schulz

,
auf 3 Monate , 3 Wo-

chen Gefängnis , abzüglich 2 Wochen Unter¬
suchungshaft, für Ritter auf 60 Mark Geld¬

strafe da das Gericht nicht für nachgewirsen ,
erachtete , daß er Kenntnis von dem Artikel l
gehabt hatte. Die Geldstrafe gegen Ritter !
wurde für die verspätete Ablieferung des '
Pflichtexemplars des Flugblattes ausge¬
sprochen .

*
Starke Zunahme - es Kraftwagen¬

verkehrs in öa - en
TU . Karlsruhe , 9. Okt. Es ist allgemein \

bekannt, daß die Verwendung der Kraftfahr - j
zeuge von Tag zu Tag zunimmt . Stach einer
vom Reiche alljährlich nach dem Stande vom
1 . Juli vorgenommenen Zählung hat sich er¬
geben , daß sich die Zahl der Kraftfahrzeuge
in Baden gegenüber dem letzten Friedens¬
jahre um etwa das 5^ sache vermehrt hat.
Es wurden im ganzen 16 823 Kraftwagen
und -Räder gezählt ; im Jahre 1913 waren v
es nur 3052 .

Besonders stark ist die Zunahme bei den
Lastkraftwagen, von welchen heute mehr als
11 mal so viel wie vor dem Kriege im Ge¬
brauch sind . Die Zahl dieser Wagen . be¬
trägt heute 8027 gegenüber 252 im letzten
Frieüensjahre . Auch die Behörden stellen
Last - und Nutzkraftwagen in zunehmendem
Maße in ihre Dienste. Vor allem die Kosnu-
nalverwallungen . Es werden im Ganzen
34 Feuerläschwagen und 20 Straßenreini¬
gungsmaschinen in badischen Gemeinden
verwendet.

Weniger groß ist die Zunahme bei den
Personenautos , deren Zahl von 2796 am
1 . Januar 1913 auf 6526 heute gestiegen ist !
das entspricht einem Zitgang von etwa IN
Prozent . Krafträder waren vor dem Kriege
964 vorhanden : heute beträgt die Zahl nahe¬
zu 7000 (6966 .)

Bemerkenswert ist auch , daß die Zahl der
Kraftfahrzeuge in unserem Lande verhält¬
nismäßig größer ist als in den Nachbarlän¬
dern Württemberg und Bayern . So zählte
man in diesem Lande am 1 . Juli lausenden
Jahres 12165 Personenkraftwagen : w
Württemberg 4371 . in dem kleineren Baden
dagegen 4330 . Auch bezüglich der Lästkrafk'
wagen und Motorräder . Hatz Unser Land rela-

1 ftb höhere Zahlen aufzuweisen.
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8« den LanötÄSswahlm
verschmähte Liebe

Die „Süddeutsche Zeitung " läßt sich in Nr .
464 vom 6 . Oktober „aus Baden nachstehende
Zuschrift " schicken und veröffentlicht sie unter
der Aufschrift : „Pläne der Deutschen Volks¬
partei . " Die politische Epistel lautet also :

»Seit der ablehnenden Antwort der liberalen
Volkspartei an den Rechtsblock hält sich das Ge¬
rücht, daß die liberale Volkspartei auf eine Koa¬
lition der sogenannten Mitte , also mit Zentrum
und Demokraten , hinauswill . Die Redewendung
des Staatspräsidenten Hellpach in Pforzheim ,
daß ein Zusammenwirken von liberaler Volks¬
partei und Demokraten ermöglicht werden
müßte , konnte auch nur in diesem Sinne ge¬
wertet werden . Nun wird aber die Presie der
Liberalen von Tag zu Tag deutlicher. Die „Ba¬
dische Presse " schreibt: „Es kommen für den
badischen Landtag praktisch nur zwei Koalitions¬
möglichkeiten in Frage . Eine Rechtsregierung
vom Zentrum bis zu den Deutschnationalen schei¬
det zunächst bei der Linksorientierung des badi¬
schen Zentums aus . Im übrigen wäre in der
Koalition der Liberalismus wie in der Weimarer
Koalition nur durch die eine Hälfte vertreten .
Es bleibt nur Weimarer Koalition oder bürger¬
liche Regierung der Mitte möglich. In dieser
Regierung der Mitte wären beide Gruppen des
liberalen Bürgertums , die- Demokraten und die
Deutsche Volkspartei , vertreten . Auf diese Kom¬
bination zielen auch die Worte des Abgeordneten
Weber sauf dem Parteitag in Baden -Baden )
hin . " — Das Ziel der liberalen Volkspartei liegt
also jetzt klar vor Augen . Es ist eine klare Ent¬
wicklung nach links , also eine den Geschehnissen
im Reich und auch in Preußen entgegengesetzte
Richtung . Nach unserer Kenntnis der Einstellung
der Wähler der liberalen Volkspartei dürften
hier die Führer einen Weg beschritten haben ,
der nicht die Billigung der liberalen Wähler
finden wird .

Außerdem begeht die liberale Volkspartei
einen großen Rechenfehler . In einer Koalition
der sogenannten Mitte in Baden wird immer
das Zentrum das Uebergewicht haben, selbst wenn
liberale Volkspartei und Demokraten zusammen
18 Sitze erhalten sollten . Bei der von der libe¬
ralen Presie selbst zugegebenen Linkseinstellung
des Zentrums wird die liberale Volkspartei nicht
allein die Kraft haben , das Paktieren des Zen¬
trums mit den Sozialdemokraten zu verhindern .
Die liberale Volkspartei bereitet ja auch ihre
Wähler auf eine derartige Entwicklung nach
links vor , indem der Abgeordnete Weber auf dem
Parteitag sagte , daß für Staatspolitik im badi¬
schen Lande keine notwendige Voraussetzung sei,
daß die Sozialdemokraten unter allen Umständen
in der Regierung sind. — Das heißt doch mit
anderen Worten , daß man aber eventuell auch
die Sozialdemokraten schlucken würde .

Ein Zusammengehen mit Deutschnationalen
und Landbund hat aber die liberale Volkspartei
abgelehnt , während doch gerade nur durch diesen
großen Rechtsblock der Kurs des Zentrums nach
rechts hätte gedreht werden können. Bei einem
starken Rechtsblock hätte das Zentrum vor der
Wahl gestanden , die kommenden vier Jahre mit
rechts oder links zu regieren . — Um dieses jetzt
noch zu erreichen , gibt es nur eines . Der aus
Deutschnationalen und Landbund bestehende
Rechtsblock muß so stark aus der Wahl hervor-
gehen , daß die Führer der Liberalen zur Be¬
sinnung kommen .

"

Wir nehmen von der Verlautbarung Kennt -
nis und legen sie dem Zentrum in Baden
vor . damit es im Bilde ist darüber , was laust .
Selbst Stellung zu den hier behandelten
Koalitionsfragen zu nehmen , liegt für uns
keinerlei Grund vor . Wir ziehen aus der
Epistel mit der Klage über verschmähte Liebe
die eine Folgerung : Sorgenwiram25 .
Oktoberfüreinstarkes Zentrum .

Der kulturpolitische Großblock in
Saöen

Schon oft haben wir darauf hingewiesen ,
daß im Lande Baden das Zentrum im Kampf
um die christliche Schule mutterseelenallein
steht , daß insbesondere auch die Deutschnatio¬
nalen und die Landbündler , die im Reich
mehr Verständnis aufbringen , bei uns in Ba¬
den kulturpolitisch ganz liberal eingestellt
sind , daß auf sie keinerlei Verlaß ist . Das
bringt in einem jüngst erschienenen Artikel
(vergl . Volkswacht Nr . 216 ) auch der sozial '

demokratische Landtagsabgeordnete Haupt -
lehrer Haebler mit folgendem Satz zum Aus¬
druck : „Einige Vorstöße des Zentrums in der
Richtung zur Bekenntnisschule wurden bis
jetzt noch immer abgewehrt , indem bei sol¬
chen Fragen sich im badischen Landtag eine
Front bildete , die von den Deutsch ,
nationalen bis zu den Kommu -
nisten einschließlich geht ."

Vorstöße zugunsten der Bekenntnisschule
stnd uns aus dem badischen Landtag über¬
haupt nicht bekannt . Es hat sich immer nur
um Sicherungen der z. Zt . bestehenden christ¬
lichen Simultanschule , um die völlige Ver¬
weltlichung der badischen Simultanschule
hintanzuhalten , gehandelt . Das aber steht
allerdings fest , eine Einheitsfront war im¬
mer da von den Deutschnationalen bis zu
den Kommunisten gegen das Zentrum . Diese
Tatsache möge jenen Kreisen die Augen öff¬
nen , die bisher glaubten , daß sie etwa bei den
Deutschnationalen . den Landbündlern , der
Wirtschaftlichen Vereinigung oder den Libe¬
ralen auf den Schutz christlicher Kulturbe¬
lange rechnen können . Bei den Demokraten ,
Sozialdemokraten und Kommunisten erivar -
tete man das überhaupt von vornherein nicht .
Also merkts Euch ihr Wähler : Kulturpoli¬
tischer Großblock ! Einheitsfront von den
Deutschnationalen bis zu den Kommunisten .
Die Interessen des Christentums werden nur
geschützt durch das Zentrum .

Wie die Sozialdemokratie über das Reichs -

schulgesetz denkt , hat auf dem Heidelberger
Reichsparteitag der Parteivorstand Hermann
Müller in die Worte gekleidet : „Zum Kampf
gegen das Schulgesetz müssen wir die Mas¬
sen mobilisieren , aber wir müssen uns nicht ,
wie in der Resolution Löwenstein , gegen das
ganze Bürgertum wenden . Ich habe zwar
nickst die Illusion , daß große Massen zu uns
stoßen werden , aber wer im Bürgertum frei¬
heitlichen Geist l>at , muß mit uns als Kultur -

Partei in eine Reihe rücken . Wir haben mit
den Nationalliberalen die lex Zedlitz , mit
den Intellektuellen die lex Heintze zu Fall
gebracht . Wir dürfen niemanden zurück¬
stoßen , der mit uns den Kampf führen will .
(Sehr gut !) ."

Man sieht , in der Kulturkämpferei ist der

Sozialdemokratie die Bundesgenossenschaft
der Nationalliberalen nicht bloß in Baden ,
sondern im ganzen Reich willkommen . Da¬
rum müssen diss Angriffe der Sozialdemo¬
kratie , als ob das Zentrum rechts geschwenkt
wäre , entsprechend gewertet werden . , Die
Sozialdemokratte erklärt es auf ihrem
Reichsparteitag ganz offen , daß sie bereit ist,
mit den Nationalliberalen zusammenzugehen ,
wenn es damit gelingt , im Reichsschulgesetz
die Erziehungsrechte der christlichen Eltern
niederzubütteln .

Aum nationalliberalen Wahlaufruf

In der Presse findet sich nun auch der
Wahlaufruf der Nationalliberalen . Er be¬
ginnt also :

„Vier Jahre schwarz-rotes Parteiregiment
mit demokratischem Feigenblatt ! "

Man hat früher die Gruppe , welche diese
Sprache beliebt , vielfach als „Partei von Bist
düng und Besitz " angesehen . Die „Bildung "

scheint inzwischen etwas gelitten zu haben ;
denn nur so ist die Feigenblattsprache zu er¬
klären . Die „Deutsche Volkspartei " hat am
7. Dezember 1924 in Baden genau die gleiche
Feigenblattgröße erzielt , wie die Demokratie ,
nämlich je 9 Mandate . Bei dieser Sachlage
schien es uns angezeigt , daß mit der beliebten
Bildersprache doch etwas Vorsicht verbunden
würde . Was der 25 . Oktober bringt , weiß
ja kein Mensch . Allein auch wenn die Na¬
tionalliberalen über die Demokratie hinaus -
kommt , so wird aus der bisherigen Feigen¬
blattgröße kaum eine Riesenpartei werden .

Wenn sodann jemand mit der Anklage
ans „P a r t e i r e g i m e n t" vorsichtig sein
sollte , so ist es wieder gerade die hier so laut
anklagende Partei . Die badische Geschichte
von 1860 an war doch angefüllt von einem
Parteiregiment mit einer Rassenreinheit , daß
sogar bei der Viehprämiierung , wie Dr .
Hansjakob in einer Rede damals zutreffend
sagte , mehr die politische Farbe des Besitzers
wie die Güte seiner Ochsen und Rinder und
Schafe prämiiert worden sei . Als die Wah¬
len 1905 dieser „Parteiherrschaft " ein Ziel
setzen wollten und die Not entsetzlich _ groß
war , holte man die heute so despektierlich be¬
handelten ganz „ Roten " zur Stütze des alten

„Parteiregiments " . Hat man denn an diese
Dinge nickst gedacht , als man den zitierten
Satz niederschrieb ? Der Gedanke an die so
herausgeforderte Kritik hätte davon abhalten
müssen , derlei zu schreiben , und das um so
mehr , als diese Partei , die einst allein
herrschte , in der Stunde der Erprobung
ihre Fahne einzog und mit Sack und Pack
in das demokratische Lager abzog und sich in
der entscheidenden Wahlschlacht vom 5 . Ja -

nuar 1919 überhaupt nicht mehr sehen lisß .
Wir bedauern aufrichtig , diese Bemerkungen
machen zu müssen : die wenig geschickte Ab¬
fassung des Aufrufes zwang aber dazu ! Wir
beschränken uns einstweilen darauf .

Wir wollen auch die folgenden Ausführun¬
gen des Aufrufes aus allgemein politischen
Erwägungen hier übergehen , so sehr sie zu
allerlei kritischen Bemerkungen reizen . Nur

folgenden Satz können wir nicht ohne Bemer¬
kung laufen lassen . Er lautet :

„Wenn wir überall :m Reiche heute ruhi^
Zustände haben , so verdanken wir auch dieies
Gut in erster Linie der bitter notwendigen ,
sachlichen , klugen Politik unseres Führers
Stresemann .

"

Da schlag ein Rad !
Die richtige Antwort darauf gibt das Zen¬

trum am 25 . Oktober mit dem Stimmzettel .
D -enn wir wissen im Zentrum , was wir in
der bereaten Richtung Männern wie
Wirth , Marx und Rathenau verdan¬
ken und das lange vor Stresemann . Speziell
in Baden kommen , wenn „die ruhigen Zu¬
stände " und die Verdienste um sie in Frage
stehen , lange vor der Partei des genannten
Herrn denn doch noch andere Leute , die auf
ihrem Posten standen , ihre alte Fahne ent¬

falteten und für „ruhige Zustände
" sorgten ,

als die Stresemannpartei ihre Fahne einzog
und Schutz im Lager der Demokratie suchte.

Dem Zentrum speziell wird Folgendes ge -

widmet :

Mf öem Wege zur Cntchrijl-
ltchung unserer Schulen

Von Dr . Karl Rieder . Insel Reichenau .
V .

Welchen Standpunkt müssen wir Katho -
liken nun dazu einnehmen .

Der Katholikentag in Stuttgart hat uns
da die klaren Weisungen gegeben .

1. Wir halten uns an die Reichsverfassung .
2 . Auf Grund der Reichsverfassung verlan¬

gen war Freiheit für die Konfessions -

schulen in derselben Weise , wie wir denen ,
welche nach den gesetzlichen Bestimmungen
die Gemeinschaftsschule oder die wellliche
Schule einsllhren wollen , die Freiheit lasten .

3. Wir verlangen den Religionsunterricht
als Pflichtfach unter Aufsicht der Religions -

gemeinschcrst .
4 . Wir verlangen den Unterricht durch Leh¬

rer , welche wirklich religiöse Erzieher der
Kinder sind . Die Lehrerbildung muß uns
darum tüchtige , deutsche , wahrhaft katholische
Lehrer geben , denen Staat . Eltern und
Kinder ihr ganzes Vertrauen schenken
können .

5. Wir lehnen die reine „ Staatsschule " ab ,
welche die Rechte der anderen Erziehungs¬
faktoren , der Eltern und der Kinder nicht
anerkennt .

„In welchem Geiste katholische Kinder er¬

zogen werden sollen , dafür ist weder die Mei¬

nung des Deutschen Lehrervereins , noch die
der Sozialdemokraten , Demokraten oder die
der Liberalen maßgebend , sondern die Mei¬

nung des katholischen Volkes "
, sagt

mit Recht die Erklärung der Zentralstelle der
katholischen Schulorganisation Deutschlands .

Die Stellung zum vorliegenden Entwurf
sind in die Worte gefaßt :

„Es ist anzuerkennen , daß er gegenüber
dem früheren Entwurf einige Vorzüge enthält .
Der frühere Entwurf bevorzugte in einer recht¬
lich unhaltbaren Weise die Simultanschnle und
suchte diese selbst innerlich zu einer weltlichen
zu machen, um so dem Volk die religiöse Er¬
ziehung seiner Jugend zu nehmen . Der jetzige
Entwurf gibt den Erziehungsberechtigten einige
größere Rechte. Aber den berechtigten Inter¬
nen des gläubigen Volkes kann er in der vor¬
liegenden Form durchaus nicht genügen . So¬
wohl bezüglich der Beantragung einer Schule
alß auch der Beaufsichtigung des Religions¬
unterrichts und der Sicherung des konfessionel¬
len Charakters der Schule sind Bestimmungen
borgeschlagen , die als Grundlage für Verhand¬
lungen angesehen werden können. Die For .
derungen des katholischen Volkes sind aber
noch nicht erfüllt .

"

Für Baden und für die Stellung zum
badischen Simultanschule gelten
uns die Erklärungen unseres Hochwürdigsten
Herrn Erzbischofs , die bekannt sind .

Wir lasten keine weitere Entchristlichung
unserer Simultanschule in Baden zu . Wird

diese verlangt oder gefördert , werden wir von
dem verfassungsmäßigen Schulrecht Gebrauch
machen wissen . Das Zentrum in Baden er -

klärte in Offenburg .

„ Wir haben immer grundsätzlich uns , zur
konfessionellen Schule bekannt und nie einen

Zweifel gelassen , daß eine weitere Entchrist¬
lichung der gemischten Schule in Baden uns

zum ernsten Versuch zwinge , dieser grund¬
sätzlichen Auffassung durch entsprechende An¬

träge zur Geltung zu verhelfen . "

Dabei muß es bleiben , erst recht angesichts
der unverhüllten Ziele , die unsere Gegner in

der obigen Darstellung enthüllten . Wir

haben allen Grund , die Augen offen zu
halten . _

Gift im Blut
Roman von Heinrich Tiaden .

60) - --—

„Hören Sie , was ich Ihnen sage, " sprach

Bergson mit größter Ruhe . , „Auch ohne den

Bubenstreich , auf dem ich Sie eben ertappte ,
sind Sie als ein ebenso gemeiner wie ge¬

fährlicher Verbrecher entlarvt . Durch drei¬

fach unwiderlegliche Beweise ist sestgestellt
worden , daß Sie in Gemeinschaft ,

mit einem

Spießgesellen vor einiger Zeit hier auf der

Farm einen Einbruch verübt haben , wobei

Ihnen eine Sammlung von Nuggets und

Goldquarz im Werte von mehreren Millio¬

nen in die Hände gefallen ist. Wenn es nach
mir ginge , dann würden Sie noch in dieser
Stunde am nächsten Baume ,

aufgeknupft
werden . Diese Dame aber , die Sie soeben

auf schändlichste Weise beleidigt haben , will

nicht Ihren Tod , weil sie annimmt . Sie hat -

ten ihr das Leben gerettet . Nun sage ich

Ihnen folgendes : Wenn Sie nicht binnen

einer Viertelstunde die Farm verlassen haben ,
werde ich ohne Rücksicht auf die Gefühle an¬

derer die Justiz an
. Ihnen üben lasten , die

hierzulande gill . Hinaus , Schuft ! "

Ponks schäumte . Seine Zähne knirschten
aufeinander . Mit einem heiser hervorge¬

stoßenen Fluch fuhr seine rechte Hand in dre

Tasche . Dem alten erfahrenen und im Kampfe
mit Gesindel aller Art grau gewordenen , In¬

spektor aber entging diese Bewegung nicht .

„Die Hand aus der Tasche ! " donnerte er .

„Wenn Sie noch die geringste Bewegung

machen , um nach einer Waffe zu greifen , so

laste ich den Hund los . Sie sehen , daß . ich

ihn ohnehin nur mit dem Aufgebot memer

-ganzen Kraft davon abhalten kann , Sie zu
zerreißen . Also machen Sie , daß Sie fort -

kommen ."

Ponks hatte seine Hand gehorsam wieder

aus der Tasche gezogen , denn Sultan , der

wohl merkte , daß von ihm die Rede war , ließ
ein drohendes , dumpfes Knurren hören und

drängte vorwärts , auf den Gegner zu . Dieser

wich nach dem Ausgang zu zurück.

„Es ist unter meiner Würde , mich mit ei -

nem Bauernknecht auseinanderzusetzen,
" gur -

gelte er in maßloser Wut hervor . „Aber hüte

dich, aller Idiot , daß du wieder einmal mei¬

nen Weg kreuzest ! Den Schlag und diese

Worte wirst du mir mtt Blut bezahlen .
"

Rückwartsgehend verließ er den Raum

und schlug die Türe krachend hinter sich zu .

Bergson atmete tief auf und ließ den Hund

los . Besorgt beugte er sich über den leblosen

Körper Elisabeths . Sie lag in tiefer Ohn¬

macht . Ihr Gesicht war marmorbleich und

ihre Lippen fest aufeinandergepreßt . Berg¬

son ergriff ihre Hand und fühlte nach dem

Puls . Dieser schlug zwar regelmäßig , doch

sehr schwach. Bergson erkannte , daß hier

sofortige Hilfe not tat .

In dem Augenblick , da er sich wieder auf¬

richtete . um Hilfe herbeizuholen , knallte

plötzlich ein Revolverschuß und der alte tteue

Inspektor schlug mit einem tiefen Aufftöh -

nen schwer zu Boden . Sultan stieß einen

Ton aus , der fast wie ein menschlicher Auf¬

schrei klang . Er stieß die Schnauze dem alten

Freunde und Herrn ins Gesicht — dann aber

schoß er mtt einem dumpfen Geknurr auf

das einzige offenstehende Fenster zu . von wo

der Schuß gefallen war . Doch das Fenster

lag für einen Sprung zu hoch , und wenn

auch das rasende Tier mehrmals einen An¬

lauf machte , so erreichte es dennoch den Fen -

sterrahmen nicht . —

Da wurde die Türe heftig aufgerissen .
Mehrere Menschen , an der Spitze Doktor

Schreyer , stürzten herein , prallten aber bei

dem Anblick der beiden leblosen Körper ent¬

setzt zurück. Ein vielstimmiger Jammer -

schrei der Dienstboten erhob sich. Schreyer
aber verwies sie zur Ruhe , kniete neben

Bergson nieder und untersuchte ihn . Sofort
sah er , daß eine Kugel von hinten in den

Kopf eingedrungen war und vssenbar im

Gehirn stecken geblieben war . Bergson war
tot .

Bebend , von einer furchtbaren Angst durch¬
rüttelt , wantte der Doktor zum Lager Elisa¬
beths . Sie lag immer noch wie eine Leiche
da und regte sich nicht . Doch schon nach ober¬

flächlicher Untersuchung erkannte er zu seiner
ungeheueren Erleichterung , daß die geliebte
Frau nicht tot . sondern nur von einer schwe¬
ren Ohnmacht befangen war . Aber was war

hier geschehen ?
„Das war daS Werk des Schurken Ponks ! "

schrie er plötzlich , wie von einer Erkenntnis

durchzuckt.
Da ergriff Sultan ihn mtt den Zähnen

beim Rockärmel und zerrte ihn heulend nach
der Türe hin . Schreyer dachte nach.

„Ah , ich glaube , ich verstehe dich, du tteues
Tier ! Komm ! "

Er riß die Türe auf und stürmte hinaus .
Weit voraus aber war Sultan . Jetzt war
das Tier klüger als der Mensch . Immer
mit der Nase auf dem Fußboden , schoß der

Hund über den Flur auf die Terrasse hinaus
und zu dem offenstehenden Fenster . Hier

lag ein Revolver , der dem Mörder auf kopf¬
loser Flucht enffallen war und den er in der

Eile liegen gelassen hatte .
Schon aber hatte der Hund die weitere

Spur . Sie lief durch den Park auf die

Stallungen - zu . Immerfort leise heulend ,
mit der Nase auf dem Boden , verfolgte Sul¬

tan seinen Weg , Schreyer immer hinterdrein .
Sein lautes Rufen sammelte im Nu eine

Anzahl Leute .
„ Wo ist Ponks ? "

Niemand hatte ihn gesehen , niemand

wußte , was der Schuß zu bedeuten hatte .
Allenthalben bestürzte Mienen und leises
banges Fragen . Da kam Giles herbeigelau -

sen . Als er den Doktor in wilder Hast mit
dem Hund daherrasen sah . kam er eiligst
heran und schwenkte , wie in einer Ahnung ,
aufgeregt seinen verbeulten Hut .

„Suchen Sie Ponks ?" schrie er schon ,
von

weitem . Und auf Schreyers hastiges Nicken

fuhr er fort : „Eben ist er aus dem hinteren
Tor hinausgeritten .

"^

„Ein Pferd, " keuchte der Doktor , „ein

Pferd her ! Und Hunde ! "

Plötzlich aber siel ihm die Frau ein , die

ohnmächtig und hilflos im Gartensalon lag .
Er . durfte unter keinen Umständen jetzt die

Frau verlassen .
„Hört , Leute ! " rief er . „Ponks hat den

Inspektor Bergson ermordet und Frau Dar¬
lington , eure gute Herrin , liegt im Gewächs¬
haus bewußtlos . Alle Mann , die abkommen
können , sollen den Mörder verfolgen . Bringt
ihn lebendig her , wenn ihr könnt . Sonst
schießt ihn über den Haufen wie eine Bestie .
Und nehmt Hunde mit , soviel ihr braucht .
Wer den Verbrecher fängt oder tötet , be¬
kommt eine fürstliche Belohnung .

"

Dieses Versprechen war überflüssig . Kaum

hatten die Leute gehört , um was es sich han¬
delte , da flogen sie zu den Ställen und im
Nu war ein Dutzend Mann beritten . Und

fünf Dttnuten später brauste die Reiter -

gruppe zum Tore hinaus . Allen wett vor¬
aus , mit hängender Zunge , die Nase auf
dem Boden , vor Wut und Schmerz leise win¬
selnd — die Dogge Sultan ,

(Fortsetzung folgt .)
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Es wird lm Staat , auch im kle nen Staat ,

um polit .sche Grundsätze, um die Einstellung zum
Staatsganzen , um Weltanschauungen gerungen.
N .cht von ungefähr beginnt das Zentrum die
Kutlurkampfstandarte wieder zu schw -ngen. Für
den Wahlkampf ist sie immer bequem. Wo sind
im letzten Landtag Rechte der Kirche angetastet
worden ? Die liberale Deutsche Volkspartei half
alle Mittet bewill gen, welche die Not der Rel gi°
onsgesellschaften erforderte ; ebenso ist und ble .bt
es ihre Aufgabe, gegenüber den Relig onsgesell.
schäften die Rechte des Staates zu wahren . Als
liberale Parte , ist sie berufen , den Ge .st einer
simultanen Volksbildung und damit wiederum
gute badische Tradition zu hüten . Wir treten ein
für Erhaltung der bad scheu Simultanschule , für
die staatliche Schulaufsicht, das friedliche Neben»
einanderleben der Bekenntnisse, für den Geist
der Duldung .

Wir hören die Mär ; wir stellen aber die
Frage : wäre ' kirchen - schulvolitisch
in Baden auch alles so wie geschehen wohl
verlaufen , wenn die Wählerschaft nicht etn
st a r k e s Zentrum ins Rondell nach
Karlsruhe gesandt hätte ? Wären ohne Zen¬
trum die „Rechte der Kirche unangetastet "

geblieben ? Hat es in Baden nicht schon eine
Parteiherrschaft " gegeben , die sich solche An¬

tastungen zu Schulden kommen liest? Man
braucht nur das Wort Hochschulen zu nennen
und man findet von diesem Geiste Spuren
bis an die Schwelle der Gegenwart heran.
Die betreffende Aussprache im Landtag
hat nicht einmal die allerletzten Spuren be¬
handelt . Die Hochschulen sind auch nicht das
einzige Gebiet . Der Kampf auf dem Frei¬
burger Rathaus gegen das „Katholische In¬
stitut " erinnert an ein anderes Kapitel . Diese
Erlebnisse und die Erfahrungen im Wahl -
ftnnpf vor dem 26. April haben uns erken¬
nen lassen, daß wir von dem so laut ange-
priesenen „ Geiste der Duldung " so viel ver¬
spüren, als wir durch ein starkes Zentrum
zu sichern verstehen. Das gilt speziell dem
badischen Liberalismus gegenüber , der

,
be¬

kanntlich seine Stellung in den siebenziger
und achtziger Jahren herbeisebnt. Diese
Stellung von damals war aber nicht be¬
herrscht vom „Geist der Duldung "

: hoffent¬
lich sieht dieser Duldungsgeist von heute
wesentlich duldsamer aus .

Der Wahlaufruf sagt dazwischen hinein
einmal der badischen Wählerschaft : „Deutsch¬
land blickt auf Euch ! " Jawohl , darin sind
wir einig . Das Zentrum möchte am 25. Ok¬
tober abends diesem Deutschland melden :

DieSchlachti st geschlagen . — ab¬
geschlagen ist auch dieser Sturm
auf den Zentrumsturm !

Lothar Magre ,
der bisherige Spitzenkandidat der deutsch¬
nationalen Volkspartei des 7 . badischen Land¬
tagswahlkreises . hat im Laufe der letzten
Jahre viel von sich reden gemacht, weniger
infolge seiner positiven Leistungen im bad .
Landtag als durch sein nicht immer ein-
wandfreies Verhalten innerhalb und außer¬
halb des Parlaments . Sein Auftreten im
'Parlament war mitunter skandalös. Und
wer erinnert sich nicht der bekannten Lust-
schifshallengeschichte? Im weitesten Rahmen
bekannt wurde Herr Mager dann im Hagen -
schiestprozeß durch seine Freundschaft zu
Herrn Honnef . Er hat diesem manchen
Dienst erwiesen . Die Verurteilung Magers
zu einer Geldstrafe von 500 Mk. erfolgte
ganz gewiß nicht von ungefähr . Dabei
wurde sa auch festgestellt, daß der deutsch -
nationale Führer I) . Mayer dem Abg . Ma¬
ger einen Bericht über eine vertrauliche Par -

lamentssitzung übergeben hat, den Mager in
unzulässiger Weise verwendete . Im An -
schluß an diese Vorkommnisse leistete sich dann
Herr Mager in der Zeitung noch eine öffent¬
liche Beleidigung des Staatsanwalts Dr .
Geißler , der übrigens der liberalen Volks -
Partei , also dem Rechtsblock angehört . Die
Verhandlung in dieser Sache sollte übrigens
in den nächsten Tagen vor dem hiesigen
Schwurgericht stattfinden , ist aber jetzt wie-
der vertagt worden. Bekanntlich hat der
Landtag seiner Zeit die Immunität des
Abg. Mager aufgehoben , obwohl sich seine
politischen Freunde nach allen Richtungen
drehten und wandten , um Herrn Mager als¬
bald Gelegenheit zu geben , seine schweren
Vorwürfe gegen den Staatsanwalt zu be¬
weisen . Ob er sie beweisen wird ? Na , wir
könnens abwarten . Auffällig ist aber im¬
merhin , daß Herr Mager immer noch nicht
von der politischen Bildfläche verschwunden
ist. .

Da hätte unseres Erachtens die deutsch¬
nationale Partei , die doch sonst immer „reini¬
gen " und „ säubern" will , entschieden nach¬
helfen müssen. Aber Herr Mager ist ja mit
Herrn Oberkirchenrat Mayer aufs Engste
befreundet . Da liegt der Hase wohl im
Pfeffer . Allgemeines Erstaunen löste es die¬
ser Tage aber aus , daß Herr Mager wiederum
im badischen Landtag erschien und an der
Schlußsitzung talnahm . Sein Erscheinen
machte den peinlichsten Eindruck. Man
kann sich Herrn Mager , nach allem , was ge¬
schehen ist, nicht gut mehr als eine Zierde
des Parlaments vorstellen . Er selbst aber
und seine Fraktion scheinen da anderer An-
sicht. zu sein. So ist es auch höchst verwun¬
derlich , daß die Deutschnationalen Herrn
Lothar Mager für die Neuwahl zum bad .
Landtage wiederum als Spitzenkandidaten
aufstellen wollten und es bedauerten , daß er
selbst sich diesem Vorhaben versagte . Er hat
offenbar in diesem Falle selbst ein Haar in
der Suppe gefunden . Im übrigen lassen
diese Dinge allerhand Schlüsse zu. Es wäre
allerhöchste Zeit , daß die politische Laufbahn
des Herrn Mager endlich einmal abgeschlos¬
sen würde . Die badischen Deutschnationalen
aber hätten allen Grund , vor ihren eigenen
Türen zu kehren. Jede andere Partei hätte
wohl schon längst für Ordnung gesorgt.

Chronik
Wöschbach, 8. Okt. Der Arbeitetzge -

sangverein „Freundschaft " hält am
Sonntag , den 8. November d. I ., nachm . 3 Uhr,
im Gasthaus zur „Krone " sein erstes Konzert
ob . Als Solisten wurden ganz hervorragende
Persönlichkeiten gewonnen : Die Altistin vom
Stadttheater in Heidelberg, Frl . Elisabeth.
Baumänn , Herr Heinrich Ttöckler aus Grötzin»
gen (Vwlme) ; den Klavierpart hat Frl . Lina
Reichenbacher aus Söllingen übernoininen . Ein
Besuch des Konzertes dürfte sehr empfohlen
sein . Der Männerchor des Vereins unter Lei¬
tung des Herrn R . Reichenöacher - Söllin¬
gen wird sein Bestes zum Vortrag bringen .

TU . Heidelberg, 7. Oku (Gericht .) Das
schwere Unglück an der Neckarbaustelle , das sich
am 12. Januar beim Schwäbenheimer Hof er¬
eignete und dem vier Menscher .teben zum Opfer
sielen bildete noch einmal den Gegenstand
einer gerichtlichen Verhandlung , da die Staats -
anwaltlchaft gegen da» freisprechende Urteil des
Schöffengerichts Berufung eingelegt hatte . Der
Rammeister Josef Jmhost dem die Führung des
Dampframmentransportes anvertvaut war und
dem seinerzeit vorgeworsen wurde , durch die
nicht rechtzeitige Abschaltung der Hochspannungs¬

leitung das Unglück verschuldet zu haben, wurde
nun von der Strafkammer unter Aushebung
des schöffengerichtlichen . Uretils zu 8 Monaten
Gefängnis verurteil . Die Strafkammer war zu
der Ansicht gelangt , daß sich Jmhof einer Fahr¬
lässigkeit schuldig gemacht habe. — (Trauri¬
ger Gedenktag . ) Am heutigen Tage vor
23 Jahren ereignete sich in der Nähe des Karls¬
tores bei Heidelberg das schwere Eisenbahn .
Unglück, dem neun Tote und über 100 Verletzte
zum Opfer fielen. Das Unglück war dadurch
entstanden, daß ein Vorortzvg kurz vor der
Station Karlstor auf freier Strecke hielt , .

an¬
geblich , weil die Schaffner mit dem Einkassieren
noch nicht fertig waren . Eine Bahnsteigsperre
gab es damals noch nicht . Während der Lokal¬
zug auf der freien Strecke stand, stieß ein von
Sinsheim kommender Kurszug mit ihm zu¬
sammen.

TU . Offenburg , 8 . Okt. (Erste badische
Turnlehrerversammlung .) Der Ba¬
dische Turnlehrerverein hält am 10. Oktober in
Offenburg seine 1 . Vetreter » und Mitglieder¬
versammlung . Am Vormittag ist VorstandS-
sttzung , anschließend Turnvorführungen von
Offenburger Mädchenklaffen. Dann folgt ein
Vortrag über neuzeitliches Frauen - und Mäd¬
chenturnen von Oberlehrer Leute (Mannheim ) .
Am Nachmittag Vertreterversammlung und
Spielvorführungen . Die Tagung schließt mkt
einer Festfeier am Abend und einem Ausflug ins
Rebgebirge am Sonntag .

TU. Gengenbach, 8. Okt. (Ordensjubi -
l ä u m .) Am Feste des heiligen Franziskus von
Assisi konnten im hiesigen Mutterhaus 3 Barm¬
herzige Schwestern ihr goldenes Ordensjubiläum
feiern .

TU . Hornberg , 8 . Okt. (M e s s e r st e ch e -
r e i.) Wirtshausstreitigkeiten setzten sich in nächt¬
licher Stunde auf der Straße fort und führten
zu einer Mefferstecherei , bei der ein hiesiger Ge¬
schäftsmann einem anderen hinterrücks drei
Messerstiche in den Kopf beibrachte, die zwar
erhebliche , aber nicht lebensgefährl . Verletzungen
verursachten. — Der 40 Jahre alte Hafenarbeiter
Ludwig Rückert aus Mannheim erschien bei
einem Hausbesitzer aus Lauterbach, bei dem es
gebrannt hatte , und gab sich als „Kriminalist "
aus und machte sich zur Aufklärung des Brand¬
falles erbötig , wenn er zwanzig Mark bekäme .
Dex Hausbesitzer ging scheinbar auf das An¬
gebot ein und verständigte von einer Wirtschaft
aus die Gendarmerie , die Rückert festnahm.

TU. Oberesch ach bei Villingen , 8. Okt.
(Schwere Mißhandlung .) Auf dem Heim¬
weg von Villingen begegnete ein hiesiger Ein¬
wohner zwei Radfahrern , die mit unbeleuchteten
Rädern fuhren . Auf einen Zuruf wurde der
Heimkehrende von den beiden überfallen und
durch Mißhandlungen derart verletzt, daß er ins
Krankenhaus verbracht werden mußte.

TU. Titisee, 8. Okt. '
(Schwerer Auto¬

unfall .) Auf der Seeuferstraße Titisee—St .
Blasien ereignete sich gestern vormittag ein
schweres Autounglück. Ein mit vier Personen
besetztes Auto wurde beim Ueberholen von einem
Lastkraftwagen gestreift. Hierdurch zerbrach die
Steuerung, , der Führer , verlor die Herrschaft
über den Wagen und. dieser stürzte die 8—10
Meter hohe Böschung hinab und zertrümmerte

'

vollständig. Drei Insassen , die Architekten Wal¬
ter und Meier au » Pforzheim , die den Neubau
am Feldberg -Hotel leiten , sowie der Leiter der
Postkraftwagenstelle von Titisee , Wehrle, wurden
äußerst schwer verletzt . Die. Verletzungen sollen
jedoch nicht lebensgefährlich sein. Der vierte
Insasse kam mit leichteren Verletzungen davon.

Feldberg, 8 . Okt . In den ersten Oktober¬
tagen sind im Earitas ; ugendheim aus
dem Feldberg 43 erholungsbedürftige Kinder
aus den Städten Mannheim und Freiburg ein¬
gezogen . Damit hat dieses Haus seine segens¬
reiche Tätigkeit eröffnet, die es unzweiseihaft
im Laufe der kommenden Jahre in vollem Um¬
fang an der ganzen deutschen Jugend ausüben
wird. Sämtliche Kinder wurden von den Schul¬
ärzten der beiden Städte für diesen Erholungs¬

aufenthalt ausgesucht und werden nach etwa
6 Wochen einem neuen Transport Platz machen
Möchten recht viele Städte und Gemeinden von
dieser Gelegenheit Gebrauch macken , ihren jnder Gesundheit besonders gefährdeten Kindern
durch einen Heilaufenthalt in diesem idecss &>,
legenen Heim zur Wiedererlangung der körpA '
lichen und geistigen Kräfte zu verhelfen.

X Vom Kaiserstuhl, 9. Okt. Der Herbst
ist zu Ende. Er ist an Menge und Güte des
geernteten Saftes durchschnittlich besser auz.
gefallen als 1924 , geringer , als man bis Ende
August erwartet hatte . Wurmbenagung und
Fäulnis haben im September viel geschadet, je¬
doch hat das Stürmsche Gegenmittel , wo es fach¬
gemäß angewendet wurde , seinen Befähigungs¬
nachweis wirksam erbracht. Die Nachfrage fft
lebhaft, aber es werden verhältnismäßig wenige
Käufe abgeschloffen . Das Dasein und die
Tätigkeit der Winzergenossenschaften bieten den
kapitalarmen Leuten , welche früher auf raschen
Verkauf ihrer neuen Weine angewiesen waren ,einen erwünschten Rückhalt . Preise wurden g »
zielt an Orten mit mittleren Qualitäten 70—Hy
Mark pro Ohm , wo die Edelsorten vorwieegn ,90—140 Mk . — Die Kartoffelernte , welche seit
ein paar Tagen begonnen hat , ergibt einen
reichen Ertrag . Die Arbeit , die im dunklen
Erdenschoße großgewordenen Nahrungsträzer
hervorzuholen , geht bei dem trockenen Wetter
rüstig vonstatten.

TU . Krozingen , 8 . Okt. Das Thermalhad
in Krozingen wird am 1 . November geschlossen ,da den Winter über neue Bohrungen vorgenoti-
men werden sollen.

TU . Müllheim , 8 . Okt. (Ausstellung .)
Vom 16. bis 18. Oktober findet in der Festhalle
in Müllheim die Tagung des Bezirksobstbau¬
vereins sowie eine Obstausstellung mit Obstmarkt
statt.

TU . Jmmendingen , 9. Okt. (Donauver¬
sinkung .) UeLer die Untreue der Schwär,ft
walddonau beklagen sich die Württemberger .
So berichtet der „Grenzbote "

, daß die Donau,
die nach viermonatigem Ausbleiben wieder ihren
Weg über die VersinkungZstellen Brühl gesunden
hatte , seit einigen Tage wieder der Aach zufließt.
Kein Tropfen rinnt vom Brühl ab mehr fluß-
abwärts . Nur zwei oder drei „ Gumpen " deuten
im trockengelegten Flußbett an . daß die Donr-u
einen kurzen Besuch im Schwabenlande machte.
Es hat den Anschein , als ob der Fluß in abseh¬
barer Zeit für immer seinen Weg zur Aach und
in den Bodensee nehmen werde.

TU . Neberlingen , 8. Okt. (Ausstellung .)
Die Ausstellung für Landwirtschaft, Handel Avb
Gewerbe in Markdorf wurde gestern abend ge¬
schloffen. Etwa 7—8000 Personen , darunter
4000 am Sonntag , besuchten die prächtige Aus¬
stellung, die bei allen Besuchern großen Anklang
fand.

TU. Waldshut , 8 . Okt. Jn Stetten brannte
in der vorvergangenen Nacht das Doppelwohnl^ us
des Landwirts Meier und des Landwirts Kuh¬
nert nieder . Die beiden Eigentümer iznd z4»:i
weitere Familien sind bbdachlo » . Auch das Nach¬
bargebäude des Landwirts Hupfer wurde stark ■
in Mitleidenschaft gezogen.

" DaS ' Vieh : konnte -?
ganz , die Fahrnisse teilweise gerettet werden. — ,
Die Stadt Waldshut ist dem Gemeindeverein
Oberrhein E . V . beigetreten . — Die Vereinigung
Alt-WaldSh:»: wird demnächst eine große Sam -
meltasel aufhängen , aus der Bilder und Namen
van zirka 800 Waldshutern angebracht werden.
Es soll gewissermaßen eine Bildertafel aus der
alten Zeit Waldshut darstellen. — Durch die ge¬
plante Errichtung der neuen Kraftwerke am
Oüerrhein in Schwörstadt, Dogern und Reckingen
hat der Kanton Aargau eine Wasserzinseinnahme
von einer halben Million Franken zu erwarten .
D -K Kraftwerk Schwörstadt mit seinen 84 000
PS -, wovon 47 000 allein auf den Kanton ent¬
fallen, hat nach dem von sechs Franken pro -
Brutto Pferdekraft 280 000 Franken an Ab¬
gaben zu entrichten, Dogern mit seinen 73 000
PS . 220 000 und Reckingen mit seinen 32 000 PI . !
60 000 Franken .

Karl Lang Kaiserstrasse 167/1
Tel . 1073

(Salamander - Schnhhausl
Größte Klavierhandlung Süddeutschlands

öa -ifthes Lanöestheater
f „Die Fledermaus."

Zur 100. Geburtstagsfeier deS Wiener
Walzerkönigs Johann Strauß brachte man seine
populärste „ Fledermaus " m einer Neueinstudie¬
rung heraus und hatte mit dieser, vom künst¬
lerischen wie finanziellen Standpunkt gleich be¬
grüßenswerten Wahl ins Schwarze getroffen.
Gerade um dieser wie Champagner sich verschäu -
menden Musik willen hätte man schon längst
eine szenische Neufaffung gewünscht , denn es war
wohl an fast allen Bühnen so — und an der
unsrigen im besonderen — , daß man dieses köst¬
liche Werk wie ein verstaubtes Inventar bei den
traditionellen Gelegenheiten Fasching und Sil¬
vester aus der Requisitenkammer hervorholte.
Aber es war sicher mehr als ein gedenktäglicher
Zufall , wenn sich der neue Generalmusikdirektor
in Person der Straußschen Operette annahm ,
denn sie lag bei seiner programmatischen Ziel¬
richtung und seinem besonderen Temperament
sozusagen unausweichbar am Wege . Alles wett¬
eiferte denn auch , um dies musikalische Schmuck¬
stück in neuem Glanze erstrahlen zu lassen .
OÜierspielleiter Otto Krauß , dessen starke Son¬
derbegabung die „ musikalische Inszenierung "
(siehe vor allem „Don Pasquale "

) ist, konnte
hier ja mit vollen Händen geben : restlose Um¬
setzung des orchestralen Klang- und Rhythmus -
rausches in die gemäßen Bewegungsformen aus
der Bühne . So vibrierte und tollte es geradezu
von Spiel - und Tonziaune und, um auch das zu
sagen, überschlug man sich in manchmal nicht
ganz salonfähigen Lustsprüngen . Aber die? Zu¬
viel war entschieden besser als ein Zuwenig und
erfreuliches Zeichen eines ganz dem musikalischen
Esprit hingegebenen Ensembles . Die Bühnen¬
bilder hatten Intimität und — im zweiten Akt
— großartige Weiträumigkeit , welch letztere eine
ungehemmte Entfaltung des Orlofskyschen
FaschingSballeS ermöglichte. Vorbildlich war hier
auch die Gruppierung im großen und kleinen,

während mir das letzte BilS, das Zimmer deS
Gefängnisdirektors , nicht ganz gelungen schien,
was die Raumaufteilung betrifft . Bedeutend
gewann die Auführung auch durch die farbigen
Kostüme Margarete Schellenbergs .

Die Darstellung hatte lauter große „Num¬
mern "

. Max N e n t w i g s Eisenstein verblüffte
durch eine wahre Akrobatik ' des Tanzes , die sich
seinem ganzen übrigen Spiel mitteilte und daher
fast zuviel des Guten war . Aber freuen wir uns
diese sköstlichen Ueberschusses , der für das Ganze
nur förderlich fern kann. Gesanglich war die
Rolle endlich einmal vollwertig besetzt. Die
Rosalinde der Marie von E r n st ist von frü¬
heren Aufführungen her bekannt als eine künst¬
lerische Personalunion von stimmlicher und dar¬
stellerischer Delikatesse . Den Prinz Orlofsky
hatte man Frl . Strack übertragen , die in ihrer
Hosenrolle ein unverfälschter männlicher Typus
von aristokratisch- lässiger Haltung war und
stimmlich ebenfalls befriedigte. Senta Zoe -
b i s ch s Adele setzte durch ihre Keckheit und ge¬
mimte „ Foinheit " wie nicht weniger durch ihre
gesangliche Anstelligkeft in nicht geringes Er¬
staunen. Der Gefängnisdirektor Weyrauchs
hatte stimmlichen Glanz und darstellerischen
Humor , desgleichen der Alfred des Herrn Butz
und angenährt auch der Dr . Falke des Herrn
Löser . Fritz Hanke war ein possierlich -
täppiger Dr . Blmd und Paul Müller als
Frosch , von früher her als eine originelle Type
bekannt, wartete mit den aftuellsten Witzen seiner
reichen Jmprovisationsgabe auf , wobei ihm die
sinnige Kantate für den Jubilar Johann Strauß
einen wohlverdienten Sonderapplaus eintrug . Die
von Wini L a i n e neueinstudierten Tänze des
zweiten Aktes gefielen sehr .

Generalmusikdrrektoc Ferd . Wagner , der
auch vom Frosch gebührend apostrophiert wurde,
waltete als spiritus rector über dem Ganzen .
Sein Temperament konnte sich bei Strauß ent¬
zückend verschwenden ; iw besonderen waren seine
mit echt wienerischem Schneid u? d Schönheits-
zauber dirigierte Ouvertüre und ebenso der als
Einlage gespielte Walzer „An der schönen blauen

Donau " ein Bravourstück schmissiger Dirigier -
kunst . Nach dem zweiten Akt und zum Schluß
konnte sich Oberregisseur Krauß mft seinen
Darstellern oftmals für die lauten Beifalls¬
bezeigungen bedanken. Ferd . Wagner aber scheint
den letzten Zögernden im Publikum für sich ge-
wonnnen zu haben , so einhellig und herzlich war
die Anerkennung des festlich ausverkauften
Hauses . Freuen wir uns für ihn, aber freuen
wir uns noch mehr für unser Theater , das
hoffentlich den Glanz seiner „ Festwoche " auch in
der festwochenlosen Zeit behält.

vr . H . A. B.

Der Zrieühof von flrosa
Skizze von Dr . Otto Färber .

Hoffnung ! Es ist, als ob dieses Wort leuch¬
tend jedem Menschen auf das Antlitz geschrieben
stünde, dem wir in Arosa begegnen. Hoffnung
künden die säubern , freunüiichen Schwe zerhäuser ,
Hoffnung de breiten Fenster der Kurhotcls und
Sanator en. Hoffnung verheiß : dem Wanderer
die Herbstsonne, de nach stürmischen Tagen heute
wieder durch die Wolken bricht und sich flammend
in den Glasscheiben der Liegehallen sp egel .

Mit flatternden Tüchern grüßen von den Höhen
herab die Kurgäste, die beg erig nach heilsamem
Höhenlicht ihre Korbsessel auf die Veranden rück¬
ten und den Passanten auf der steilen Straße
nachschauen . Wer von ihnen kam ohne Hoffnung
>n den Weltkurort für Lungenkranke?

Hoffnung ? Ich lasse die letzten Häuser Arosas
h nter mir und sie ge auf der schmalen weißen
Straße zu den graugrünen Weiden, die sich zu
Füßen der toten siemernen Felswände und Grate
dehnen. Hat man da eine Hoffnung begraben?
Immer zah ' re -cher kommen mir schwarzgrkle bete
Menschen entgegen, Männer und Frauen , mit trä¬
nenden Augen. Flinke Fuhrwerke traben beroab,
g

'e chfalls mit Trauerqästen besetzt. Mein Auge
sucht de Höhen. Da liegt auf e

'nem Bergrücken
mit spärl chem Graswuchs eine Kavelle, fchl cht
wie es Dortart ist . Neben ist ein Platz von wei¬
ßen Mauern umgeben. Aus dem Tore ergießt

sich die endlose Trauergememde . W '
e herb sucht

das Bild, d e langen Gehröcke, die ste len Cylin-
der inmitten der Bergnatur .

Nun bin ich oben. Ein rauher Herbstwind '
braust mir um den Kopf und eine Wolkenban! s
sch ebt sich um die Häupter der e nsamen Berg- j
riesen. Mich schauert . Ich trete e :n . Em schl ch-
ter Friedhof. Leuchtende Blumen scheinen letztes
Licht und letzte Sonnenkraft gefangen zu halten.
Durch Gräberreihen nahe ich mich dem Kapellen¬
tor . Stumm steht noch ein Dutzend vor e nem
Berg von Kränzen . Würzig und doch so beklem¬
mend duften Alpenkräuter und Rosen. Das sind
die Nächsten , die Bekannten . Vor einigen Tr/M
noch inmitten , frisch und lebend g , heute tot. Man !
hat soeben Frau Dr . Lichtenhahn aus Arosa be- !
stattet. Ein Opfer des furch baren Autounglücks

'
am Furckapaß. Sinnend welle ich und als ich
mich wende , überblicke ich jenseits der schwarzen
Gestalten und der getünchten Mauern t es im
Tale ihre Heimat , das liebliche Tal von Arosa, die
Stätte der Hoffnung . Run suche ich die Gräber. -
Ich l ebe sie . Wieviel Gesch ch e und Schicksal
spricht aus ihnen, wieviel Weisheit und ewige j
Wahrheit künden die einfachen Schriften . j

Sie alle kamen voll Hoffnung . Sei eS, daß j
sie hier wirkten und schufen , sei es, daß sie den >
Todeskampf mit dem grimmen Feind , der Tuber- -
kulose , aufzunehmen sich getrau en. Die ganze §
Welt sandte sie. Den reichen Nabob aus Jnd en ,
die arme Angestellte aus Deutschland, Vater und
Sohn , Tochter und Mutter . Her l egen sie. Nie
wieder Krieg ! Der englische Offizier neben dem
deutschen Musketier . Ferne Heimat spendet B u- j
men. letzte Grüße . Trauernd stehe ich am Grab -
der 4 deutschen Soldaten , die in Aroias kümmer -
l cher Bergerde inmitten der Würze höchste Florr
ihre Rast finden. „ Wir sind dem Leben _

nut
geliehen"

, steht auf des einen Grab . Ach , lägen -
hier mehr Blumen . Die Heimat darf Euch Nicht i;
vergessen .

Aus Wolken bricht weder warme Sonne . M » !
ist es wie eine Antwort auf me ' n Vaterunser und jwie die große Hoffnung unseres Glaubens leuch - *
tet das warme Licht über dem einzig schönen w ' j
nen Bergfriedhof von Arosa.

'
{
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6def am Jerusalem
Wie bekannt, wurde den deutschen Benedik¬

tinern aus der Beuroner Kongregation vor einem
Jahre ihö

'
angestammtes Kloster aus dem Berge

«sion übertragen . Der nachfolgende Brief dürfte
insofern allgemeines Jntereffe finden , alz der
Schreiber, Pater Maurus Ladenburger O. S - B.
aus Beuron Dank seiner Stellung in Jerusalem
außerordentlich anschauliche Einblicke - in die
kirchlichen und sonstigen Verhältnisse des Landes
zu geben vermag.

Auf den Tag ist es nun ein Jahr , daß ich
den Boden des heiligen Landes betreten habe.
Da uns deutschen Benediktinern von der Dor -
inition auf dem Sion der Patriarch von Jerusa¬
lem sein Priesterseminar angeboten und über¬
tragen hat , kam ich gleich mitten in die Arbeit
hinein . Das Schuljahr begann am 1 . Oktober.
Die wenigen Tage konnte ich nur noch zu
Sprachstudien benützen; auf die mir übertrage¬
nen Lehrfächer mich vorzubereiten , war mir nicht
mehr möglich . Das Seminar ist in Bet Dschaleh ,
20 Minuten von Bethlehem, 2 Stunden südlich
von Jerusalem . Hier wird der Klerus für Pa .
lästina ausgebildet und '

zwar von „mensa " an
bis zur Priesterweihe . WaS bei uns daheim
Gymnasium, Universität , Priesterseminar zu
leisten hat , ist unsere Aufgabe. Nur insofern
ist sie schwerer , alz die Schüler , die wir in die
Hand bekommen , weniger mitbringen und sie
in schwierigere Verhältnisse hinein gebildet wer.
den müssen ; auch die Sprache macht die Sache
nicht leichter. Die Schüler sind zu 30 Prozent
Araber, die übrigen Italiener , Engländer , Spa -
nier und Deutsche . «Umgangssprache ist arabisch,
italienisch. Unterrichtssprache: lateinisch, italie¬
nisch, arabisch. — Nach Absolvierung der Hu¬
maniora folgen zwei Jahre Philosophie und 4
Jahre Theologie. Mir ist bei den Theologen
Moraltheologie, Kirchenrecht , Pastoraltheologie ,
Katechetik , Liturgik, Einführung ins Priester¬
tum und Verwaltung , außerdem in Late:»klaffen
und Religionsunterricht übertragen . Mit dem
Fleiß -und Erfolg meiner Theologen bin ich recht
zufrieden und ich glaube nicht , daß nur auch
einer hinter einem an einer deutschen Anstalt
aukgebildeten Theologen zurückstehen müßte .
Freilich, als der Patriarch uns , deutschen Bene¬
diktinern sein Seminar übertrug , entstand Sturm
--m HI . Land von Dan bis Bersabee, besonders
bei den Franzosen . Wir sind eben immer noch
die Boches . Da nun aber die Exam na , deren
Abnahme der Patriarch dem Prior der französi¬
schen Dominikaner , dem Superior der französi-
scheu weißen Väter übertragen — wozu er selbst
und sein Generalvikar noch kommt — also auch
Italien vertreten ist — und diese Examinators
wollten Freiheit haben , sehr gut und glänzend
ausgefallen sind, ist es wenigstens nach außen
etwas ruhiger gewogen . So bekam z. B . ,

im
Frühjahr und auch jetzt im Herbst jeder meiner
Schüler von diesen Examinatoren , die also nicht
besondere Freunde sind, die 1 . Note, worüber
der Patriarch natürlich voll heller Freude und
Stolz ist . Das ist also unser Arbeitsfeld und
es laßt nicht viel Minuten zur Ruhe aufkom-
men. Am Sonntag gehen wir der Mehrzahl
nach, 2—3 Stunden h nein nach Jerusalem und
halten mit unfern Mitbrüdern auf dem Sion
den feierlichen Gottesdienst . ' Wir im Seminar
sind im ganzen 7 Patres , auf dem Sion sind es
3. Nach der Vesper wandern wir wieder hinaus .
Das ist also alle Sonntage unser K :rchweg und
zwar auf einer Straße voll Staub und Stein
und die Orientsonne glüht auf unz herab . Und
heiß ist es bei uns von März bis November
und dann wird es kalt und fällt nur Regen . In
der ersten Zeit folgt kein Tropfen Regen und
dann folgt nur Sturm und Regen und es wird
kalt und man fühlt es umsomehr, als man ke :ne
Oefen, keine Holzböden und keine verschließbaren
Fenster hat . Letzten Winter war es wohl kalt,
aber sehr regenarm und lo litten wir den ganzen
Sommer und jetzt immer noch mehr an Wasser .
Wir haben keine Wasserleitung und lebend ge
Quellen sind etwas Seltenes , so leiben wir nur
von unfern Cisternen . Das bringt natürl ' ch auch
Krankheitserscheinungen. Gegen Schluß des Se -
mesters und besonders in den Wochen der Som -
ttterferiett — bt£ Seminaristen ^

beerben dt[t way-
tenb der ganzen Ferien im Seminar — waren
95 Prozent erkrankt an Malaria , Angina , Typhus .
Da mir alle Kranken zur Pflege übertragen
waren, gab es eine harte und schwere Zeit . Aber
alles ging gut vorüber und jetzt ist alles wieder
munter und auf den Beinen , bis auf «inen , der
das Bein gebrochen hat . Galiläa ist em herr¬
liches Land , sehr fruchtbar . Die Juden haben
auch fast alles angekauft . Die

^Zuwanderung
derselben ist ungeheuer . Alles drängt zu einer
Auseinandersetzung zwischen Juden und Araber ,
Juden und Christen. Gebe Gott eine gute Lo-
suna. Vor wenigen Tagen ist an Stelle von
Heribert Samuel der neue König von , Palästina
ein. und aufgezogen , Feldmarschall Plümer .

kirchlicher Bestimmung feierlich konsekriert wer-
den . Dahin es zu bringen , gingen die vereinten
Anstrengungen des Rektors der Kirche , Pater
Beruh . Schn .tzler P . S . M. und seiner weitzer-
streuten Gemeinde. 33000 Mark in einem Jahr
aufzubringen , ist gewiß keine Kleinigkeit und be¬
sonders nicht in unserer geldknappen Zeit . Aber
es gelang , schwebte doch das schöne Ziel allen
vor : nicht besser könne das goldene Jubiläum der
Kirche begangen werden, als wenn die Konsekra¬
tion der Kirche damit verbunden würde. Und
noch einen Wunsch hatten sie alle, daß ein B .schof
aus der deutschen Heimat diese Weihe vornehmen
möge !

Auf besondere Einladung des Herrn Erz¬
bischofs von Westminster, S . Eminenz Kardinal
Bourne , erklärte sich der Herr Erzbischof von
Köln, Kardinal Schulte , hierzu auch bereit.

Die denkwürdige Feier nahm Sonntag früh
9 Uhr ihren Anfang . Dicht gedrängt warteten
draußen die Mitglieder der Gemeinde , um den
auch in England und wegen seiner Fürsorge für
die Kriegsgefangenen wohlbekannten Kirchen ,
fürsten zu begrüßen . Und als sich dann die
Türen öffneten, da konnte der mit Blumen über
und über geschmückte Raum die vielen Andäch¬
tigen kaum in sich aufnehmen . Daz feierliche
Hochamt , dem der Herr Kardinal vom Thron aus
beiwohnte, zelebrierte der Provmzial der deut¬
schen Pallottiner von der Limburger Provinz ,
Pater Romuald Lagua ; als Diakon amtete Pater

O 'Connor und als Subdiakon der Generalsekre¬
tär des St . Raphaelsverein , Pater Georg Timpe
aus Hamburg , der vor dem Kriege über acht
Jahre an dieser Kirche gearbeitet hatte . In
Mitra und Stab hielt der Herr Kardinal vom
Chor aus die Weiherede des Tages . Er ge¬
dachte dabei der vielen Opfer der Gemeinde und
stellte ihr als leuchtendes Beispiel den Patron
der Kirche , St . Bon-ifatius , als Mann , Held und
Apostel hin.

Der Abend des Weihetages gewann noch da¬
durch besondere Bedeutung , daß auch der deutsche
Botschafter Sthamer und der Herr Erzbischof
von Westminster zu der Wendandacht erschienen .
Es war ein Bild , wie die Kirche -es nie zuvor
gesehen : der feierliche Einzug der beiden Emi¬
nenzen in der Cappa magna zu den weißen,
wappengezierten Thronen im Chor. Nach seiner
kurzen und packenden Ansprache erteilte der Herr
Kardinal von Westminster den sakramentalen
Segen . Wie ein brausendes Treugelöbnis er¬
füllte als Schlußlied »Fest soll mein Taufbund
immer stehen " das unter so seltsamen Umständen
geweihte Haus Gottes .

Eine weltliche Feier im dichtgedrängten Ver-
einSsaal der Gemeinde bildete den Schluß des
denkwürdigen Tages .

Auf der Bühne hatte zwischen den beiden
Eminenzen der deutsche Botschafter den Platz als
Vorsitzender der Festfeier inne . Nach den Be¬
grüßungsworten durch Pater Schnitzkdr , den Rek¬
tor der Gemeinde , gedachte in feinen Worten
Herr Universitätsproseffor Dr . Simon aus Tü¬
bingen der Bedeutung des Tages : Vo 'kstum und
Glaube , wie innig hängen sie zusammen ! Darauf
beglückwünschte der deutsche Botschafter die Ge¬
meinde zu dem goldenen Jubiläum und zur
Konsekration der Kirche und zu ihrem festen
deutschen Zusammenhalt in all der Zeit. Seine
Eminenz Kardinal Bourne rühmte d e Glaubens¬
treue und den Opfersinn feiner deutschen Diö-
zesanen, und Herr Kardinal Schulte ermahnte so .
dann die Festteilnehmer zur Treue in Glauben ,
Hoffnung und Liebe . Herr Provinzial Lagua
dankte der Gemeinde für das Vertrauen , das sie
den Pallottinern stets entgegengebracht hätte .
Herr Generalsekreär Pater Timpe überbrachte
die Glückwünsche des Herrn Bischofs von Osna -
brück, Dr . Wilh. Berning , und des Deutschen
Caritasverbandez in Freib -urg . Er erinnerte an
die leuchtend dastehende Tatsache, daß die Sankt
Bonifatiuskirche während des Weltkrieges die ein¬
zige deutsche Kirche nicht bloß in England , son¬
dern in allen feindlichen Ländern gewesen, die
man nicht geschlossen hatte , und in der deutsche
Predigt , deutsches Gebet und deutsches Ted nicht
verstummt waren , und daß dies alleinig der
Hirtensorge von S . Eminenz Kardinal Bourne
zu verdanken gewesen . Die St . BonffatiuSge-
meinde und erst recht die deutsche Heimat sollten
das niemals vergessen . — Mit dem Gesang
„Großer Gott " nahm die Feier dieses gesch cht-
lichen Tages ein Ende ., eines Tages , der auch rn
der Heimat wegen seiner Bedeutung für das
Deutschtum in aller Welt gebührende Würdigung

-rd ' ent.
Am Donnerstag wird ein Festessen der Ge¬

winde im Criterion -Restaurant unter dem
orsitz deS deutschen Botschafters und unter der
eilnabme der beiden Eminenzen die Reihe der
estlichkeiten beschließen .

Möge die St . Bonifatiuskirche in London, die
hon so manchem Deutschen im Getr ' ebe der
Zeltstadt « ine Insel des Friedens gewesen, auch
i Zukunft ein Hort des Glaubens durch Be-
hützung deutschen Volkstums sein. G . T.

Konsekration öer deutschen
St . Sonifatiuskirchein London

Die deutsche St . Bonifatiusmission in Lon¬
don, die im Jahre 1909 ihr hundertjähriges Be¬
stehen feiern konnte, hatte Sonntag , den 6 . d. M .,
den herrlichsten Tag ihrer wechselvollen Ge-
schichte : Kirchweih! Wohl besaß sie schon seit
fünf Jahrzehnten ihr eigenes Gotteshaus . Es
war schon das dritte . Das erste , «ine kleine Ka¬
pelle , hatte sie bald verlassen müssen . Aus dem
zweiten war sie vertrieben worden : nach der
Schlußfeier der Maiandacht 1862 war der Rund¬
bau, ein alter Zirkus , plötzlich eingestürzt. Erst
im Jahre 1875 konnte nach vielen Opfern die
neue jetzige Kirche dem Gebrauch übergeben wer¬
den. Aber eine gewaltige Schuldenlast lag alle
die Jahre auf ihr , und so groß der Opfersinn der
kleinen armen Gemeinde auch war , neue Forde¬
rungen nach Schulen , Vereinssaal usw . machten
die Abtragung der Last nur ganz langsam mög¬
lich. Erst wenn schuldenfrei, konnw uach

Kulturkampf!
Der kirchenseindliche Kurs in der Tschecho¬

slowakei .
Aus der Tschechoflowakei wird uns ge¬

schrieben :
Bon dem Tage an , an welchem das tsche¬

chische Volk infolge des fü die Mittelmächte
ungünstigen Ausganges des Weltkrieges seinen
eigenen Staat erhalten hat , datiert das Bestre¬
ben, eine eigene tschechostowakische Kirche auf
Kosten der katholischen ins Leben zu rufen .
Freidenker- und Freimaurertum sorgen für
eine rücksichtslose Agitation zugunsten dieser na -
tionalen Religion, und die Regierung unter¬
stützt sie dabei durch die Schaffung von Ge¬
setzen, die sich gegen den Katholizismus wenden,
weil sie Eingriffe in das Lehen der Katholiken
und in die Rechte der Kirche darstellen, die eine
Verletzung der religiösen Gefühle und der Sou¬
veränität bedeuten und kaum geeignet sind , den
Boden friedfertigen Beieinan ^-i-^ - - - - -■

Tschechoslowakei bevölkernden Siämme zu be¬
reiten . Genau so, wie die Auslegung des Be¬
griffes Demokratie die erstaunte Aufmerksam¬
keit des Auslandes auf die tschechoslowakische
Republik gerichtet hat , genau so sonderbar mutet
es an , wenn die tschechischen regierenden Kreise
von der Freiheit der religiösen Ueberzeugung
sprechen , während sie zugleich unter Führung
der sozialistischen Parteien das Katholikentum
in ihrem Staate zu knebeln versuchen . Seü
Jahr und Tag laust man tschechischerseits
Sturm gegen die katholische Lehre, benützt
Weinstuben als A bfa l l s k a n z I e i e n ( ! ) ,
verwendet jeden sich bietenden Anlaß dazu, das
republikanische tschechische Volk gegen die katho¬
lische Kirche aufzuwiegeln , mit einer fast bar -
nummäßigen Reklame das Loblied der „ tschecho¬
slowakischen "

Kirche zu singen und fordert im¬
mer stürmischer die Trennung der Kirche vom
Staat , trotzdem die Geschichte den Beweis dafür
erbringt , daß eine solche Trennung in den Län¬
dern , in denen sie durchgeführt worden ist , nie¬
mals zu dauerndem Frieden geführt hat .

Die junge tschechostowakische Republik befin¬
det sich immer noch im Prozeß der Gärung . Sie
ist von innerpolitischen Krisen durchschüttelt, die
vor allem auf die Zurücksetzung der ihren Gren¬
zen einverleibten nationalen Minderheiten zu¬
rückzuführen sind ; sie macht einen wirtschaf¬
tlichen Entwicklungsprozeß durch , der die Zu¬
sammenarbeit aller schaffenden Kreise des Staa .
tes nötig erscheinen . läßt , soll er zu einem Zu-
stand dauernder Befriedigung führen ; sie ist die
Heimat von Millionen geworden, die religiös
erzogen worden, die gute Katholiken geblieben
sind trotz aller Anfeindungen der Kirche , trotz
aller Gewaltakte gegen die Freiheit des Den¬
kens , der Ueberzeugung. Wer die regierenden
Kreise gefallen sich in der Protegierung der
Kirche des Hus , sie gefallen sich in der Entfer¬
nung der Kruzifixe aus den «Schulen, sie gefal¬
len sich in der Liebedienerei gegenüber den Frei -
denkern und Freimaurern und achten den Agi¬
tationsschrei der Neuzeit höher denn die Ueber-
lieferung der katholischen Kirche . Deshalb wer¬
den sie ihre Ohren auch nicht der Forderung
nach der Trennung der Kirche vom Staate ver¬
schließen und noch vor den für den Herbst vor¬
gesehenen Wahlen über ein Gesetz beschließen ,
das , wenn es zur Annahme gelangt , zum K u l -
turkampf führen muß und wird.

Es ist wahr , daß Staat und Kirche bestimmte
Aufgaben zu erfüllen haben ; sie sind entweder
teils rein weltliche oder teils rein kirchliche, zum
Teile aber auch solche, welche das Interesse van
Kirche und Staat in gleichem Matze in Anspruch
nehmen und für die sowohl der Staat als auch
die Kirche Vorschriften zu erlassen haben. Das
bedingt, daß beide Interessenten gemeinsam
Vorgehen , daß alle gemischten Angelegenheiten
im beiderseitigen Einvernehmen zwischen Kirche
und Staat geregelt werden und daß deshalb ein
freundschaftliches Verhältnis zwischen Kirche
und Staat die Voraussetzung für eine kulturelle
Entwicklung der Bevölkerung, für ein friedliches
Zusammenleben der Bürger ist.

Zu diesem Zwecke hat man sich schon im 12.
Jahrhundert zu Konventions - oder Konkordats.
Abkommen entschlossen , womit man einer Unzu¬
friedenheit der katholischen Bevölkerung vorbeugte.
(Frankreich 1801, Oesterreich 1855, Bayern 1817,
Preußen 1821 , Hannover 1824 u . a . ) Da , wo ein
so .ches Uebereinkommen nicht besteht , werden die
katholischen Staatsbürger durch einseitige staat¬
liche Gesetze in ihren Rechten zurückgesetzt , verge¬
waltigt und terrorisiert . In der Tschechoslowakei
glaubt man die religiösen Gefühle von Millionen
Menschen dem nationalen Chauvinismus der
tschechischen Freidenker aufopfern zu können , be¬
nützt alle erdenklichen Gelegenheiten , gegen die
katholischen Kreise zu schüren und zu hetzen und
glaubt sich damit umso mehr im Rechte , als auch
die regierenden Kreise aus ihrer Abneigung gegen
Rom keinen Hehl machen . In allzutrischer Er -
inneruna noch steht der Konflikt, den die tschecho¬
slowakische Regierung mit dem Vatikan durch die
off .zielle Teilnahme an den Husfeierlichkeiten her¬
aufbeschworen und der zur Abberufung des päpst¬
lichen Nuntius Marmaggi aus Prag geführt hat .
Man mutz Gelegenheit haben, die kirchenfeindlich
eingestellte tschechostowakische Presse in ihrer
Kommentierung dieser Angelegenheit zu verfol¬
gen , um zu erkennen, wie wett schon die Kluft
geworden ist, die eine gewisieniose , von nationalem
Chauvinismus getragene Hetze gegen die Freiheit
der Ueberzeugung aufaerissen hat . Wenn man
aber erwartet hat , daß die Reierung der Republik,
von der man politische und taktische Einsicht wohl
boraussetzen zu können glaubt, bemüht fern würde,
diesen Abgrund durch eine vernünftige Gesetz¬
gebung wenigstens notdürftig zu Überdrücken , so
hat man sich getäuscht. Obzwar die tschechischen
und deutschen Katholiken sich offen gegen die Tren¬
nung von Kirche und Staat sich aussprechen, hat
sich die Regierung in dem Kampfe gegen das
Christentum auf die Seite des Fe .ndes aefchlagen ,
den sie auch um den Preis innerstaatlicher Er -
schütterungen zu unterstützen gesonnen ist. Sie
spielt eine wenig rühmlche Rolle, denn während
sie die Anklage gelten läßt , daß die katholische
Kirche durch Abgaben erhalten werden ^nüsse , die
auch von Andersgläubigen und Konfeffionslosen
verlangt werden, fördert sie die tschechoslowakische
Sekte mit Millionensubventionen und verschließt
sich der Erkenntnis , daß sie dem Freidenkertum
das zu bieten bereit ist, was sie den Katholiken
zu nehmen sich nicht schsut : die Gewissens- und
Ueberzeugungsfreiheit .

Auf tschechischer und deutscher katholischer
Seite wird man vor den Angreifern nicht ohne
weiteres die Segel streichen . Man wird die Ab .
Wehrstellung beziehen , sobald der offene Krieg in
Erscheinung tritt . Die deutschen und tschechischen
Katholiken in der Tschechoslowakei , denen sich auch
die ungarischen und slowak schen zugesellen , sind
ein Faktor , mit dem man auch auf national -tsche-
chischer Seite wird rechnen muffen. Eine so wich¬
tige Frage wie die der Trennung von Kirche und
Staat kann keiner Lösung zugeführt werden, ohne*" • * OZZ ♦*•» 1T ***vrt*»v»■> Mti *

Ueberzeugung der christlichen Kreise gefunden
wird . Dies gilt , wie in allen Staaten , auch für
die Tschechoslowakei , die auf dem gleichen Platze,
an welchem ihr Volk eine Mariensäule gestürzt
hät, für Johannes Hus Feiern veranstaltet , die
-ihre besondere Note durch die offizielle Beteili¬
gung der Regierung erhalten . B.

Katholisthe Mijflon unö
Muskanösöeutfchtum

Von Professor Dr . Friedrich Dessau er .

In diesen Tagen , da in Berlin der erste offi .
zielle Kongreß des Auslandsdeutschtums statt-
findet und Vertreter aus den ehemaligen deut¬
schen Hauptkolonien erschienen sind, darf man an
die Rolle der Missionen für das Aus¬
landsdeutschtum erinnern . Bor allem
Pionieren in dem auch in seinen ethischen Grund¬
lagen schwierigen Problem der Kolonisation ha¬
ben die katholischen Missionen wohl immer die
vornehmste und wertvollste Rolle gespielt . Ko¬
lonisation ist ja schließlich auch im Grunde auf
zwei Methoden angewiesen : Die Menschen frem¬
der Völker zu gew .nnen oder zu vergewaltigen.
Denken wir an die Urbevölkerungen der Ver¬
einigten Staaten oder gar von Südamerika und
an manches grauenhafte Kapitel aus der Kolo -
nialgeschichte , so sagt uns das Gewissen, daß sich
die weiße Rasse , wie sich die christlichen Völker
hier gegenüber den fremden Völkern mit Schuld
beladen haben. Diesem düster» Abschnitt steht
die Menßchenhilfe der katholischen
Missionen gegenüber . Augenblicklich sind
die Gewaltmittel verschwunden, was Deutschland
anlangt . Geblieben sind uns die edlen Mittel
der Seelengewinnung , und soweit Kolonialvölker
in Frage kommen , sind die Missionare , insbeson¬
dere die katholischen Missionare tatsächlich die
übrig gebliebenen Vertreter , um dem deutschen
Namen und dem deuffchen Ansehen im Ausland
Freunde zu erhalten und zu gewinnen

Unter diesen Umständen ist es vielleicht er¬
laubt , auf einen Vorgang hinzuweisen , der sonst
nicht in einer solchen Form in der Tagespresse
erwähnt wird , und der jetzt mehr Aufmerksam¬
keit verdient als sonst : Die Förderung der
Missionstätigkeit der H « rz - Jesu »
Priester in Sittard (ihr Zentralbüro
befindet sich zur Zeit in Frankfurt am Main ,
Predigerstraße Nr . 4, Compostellhof ) . Sie wir .
ken alz katholisch« Missionare und Seelsorger

hauptsächlich in Brasilien , aber sie haben auch
große Niederlassungen deutscher Priester in Kul¬
turländern wie Belgien , Böhmen, Holland, Schwe¬
den , Norwegen, Dänemark . Dort nehmen sie sich
insbesondere verarmter deutscher Landsleute an .

Diesen Priestern ist für ihre Zwecke mit Rück-
sicht auf ihre AuslandSdeutschen-Fürsorge von
Preußen , Bayern , Oldenburg , Hessen und an¬
deren Ländern eine Lotterie genehmigt wollen ,
um Mittel zu bekommen . Das staatliche In¬
teresse an ihrer Tätigkeit ist hinre chend groß,
um diesen Appell an die Oeffentlichkeit zu billi¬
gen. Ich möchte nur , daß deutsche Katholiken und
andere Menschen , die das Werk der Herz-Jesu -
Prester fördern wollen , nicht so sehr , um viel¬
leicht ein Automobil oder ein Einfamilienhaus
zu gewinnen , Lose kaufen, sondern ich wünschte ,
daß sie es der Sache wegen tun . (Geldsendungen
können erfolgen auf das Postscheckkonto: Karls¬
ruhe 76141 — Missionsseminar . )

Für den deutschen Namen -m Ausland sind
uns geblieben Deutsche Wissenschaft , der deutsche
Kaufmann und die religiösen Berührungspunkte .
Ich glaube , wir tun gut , diesen letzteren nicht zu
unterschätzen .

Literatur
Dr . Edmund Jehle , „Gebetserziehung im Re-

ligionSunterricht der geistigen Arbeitsschule."
(Verlag Kösel u . Pustet , Regensburg . )

Die grundsätzliche Stellungnahme des Buches
zum Gegenstand seiner Betrachtung gipfelt in
dem Bekenntnis : Alle religiöse Erziehung ist
Gebetserziehung ; denn nicht das Wissen , son¬
dern das Tun rst entscheidend . Zum sittlichen
Tun verhilft das Gebet, indem es die Verbin¬
dung mit Gott herstellt, ohne den wir nach sei¬
nem eigenen Ausspruche nichts tun können .
Nicht unvermittelt soll nach den Absichten des
Verfassers das Gebet an die «Schüler herange¬
bracht werden ; man knüpfe vielmehr an die
freudigen und betrübenden Erlebnisse des Kin¬
des an , an Feier - und Freudentage , aber auch
an Krankheit , an Unglücks - und Todesfälle.
Aus den Gemütsstimmungen des Kindes lasse
man einzelne Gebete herauswachsen. Erst er-
arbeite man den Stoff , dann die Form . Immer
kommt erst das Beten , dann das Gebet ! Die Ar-
bett stellt den ersten Versuch dar , die Lehre vom
Gebet bewußt und betont nach den Grundsätzen
der geistigen Arbeitsschule zu behandeln . Die
Grundsätze der geistigen Arbeitsschule bestim¬
men dctbei die unterrichtlichen Maßnahmen auch
im einzelnen . Die «Schüler sollen sich besinnen,
wo ihnen die zu behandelnde Wahrheit in der
Ltturgie , im religiösen Leben und Tun schon
entgegengetreten ist. Aber auch aus der all¬
täglichen Erfahrung , dem weltlichen Schulwissen,
aus Geschichte und Erdkunde, Lesebuch und
«Schülerbücherei läßt sich vieles verwerten . Die
Kinder sollen stets selbst suchen , müssen allent¬
halben selbst tätig , nicht bloß hinnehmend sich
verhalten , und als die schönste Blüte dieser re¬
ligiösen Eigentätigkeit soll das Eigengebet, das
erarbeitete , selbständige Gebet des Kindes sich
enthüllen , als ein ehrfürchtiges und doch kind¬
lich vertrauendes Reden mit Gott . Wer diese
Eigentümlichkeit wird auch die gelernten oder
zu lernenden Gebetsformen mit eigenen Ge¬
danken des Schülers durchwirken. Denn wer im
Eigengebet sich versucht hat , wird mit tieferem
Verständnis und größerer Freudigkeit auch die
feststehenden Gebetsformen verwenden und
ibeen Segen an sieb erfahren . K . H .
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Die Trauerfeier für Generai-
vikar präiat Dr. Mutz

Freiborg , 6. Oh . Zu der in der Friedhof-
Capelle anberaumten Trauerfeier für den ver¬
storbenen H . H . Generalv rar Dr. Mutz am
Montag hatte sich das Domkapitel mit dem H .
H. Erzbischof an der Sp tze eingefunden.

Die Staatsregierung war durch Justizmini¬
ster Trunk , Min steriald rektor Dr . Schmidt-
Karlsruhe und Landrat Schwoerer vertreten , die
Stadtgemeinde durch die Bürgermeister Riedel
und Dr . Hofner , sowie den Obmann des ge-
schäfts .

'eitenden Ausschusses Tr . Kopf , die Uni¬
versität durch Rektor Magnif cus , Prof . Dr .
Sauer , Prof . Dr . Keller als Senator und die
Mehrzahl der Tcheolog eprofessoren, die katholische
Studentenschaft durch eine Abordnung der Unio
Albertina in Wichs mit Fahne , der kathol sche
Bürgerverein mit Fahne , der Caritas -Berband
durch seinen Präsidenten Prälat Monsignore Dr .
Kreutz , mehrere Landkap tel des Oberlandes durch
ihre Dekane le nb zahlrei che Ge stl che , ferner
Ordensgeistliche, Klosterfrauen , Kongregationen
usw .

Nach Vortrag des Psalm „In Tribulatione "

lvertont von Johannes Schweitzer ) durch den
Münsterchor vollzog der Hochwüroigste Herr Erz .
bischof d . e E nsegnung und knüpfte daran fol -
gende Traueransprache :

Was an dem hochwürdigsten Herrn Dom¬
dekan , Prälat und Generalvikar Dr . Franz
Laver Mutz sterblich war , ist soeben mit dem .
schätzenden und fürb .ttenden Segen der Heil gen
Kirche bedacht worden und wird morgen auf dem
Gottesacker in Herbolzheun zur Ruhe bestattet
werden, bis am jüngsten Tage Jesus Chr .stuS
feinen Diener und Priester auch dem Leibe nach
zum ew gen Leben rufen wird.

Auf den treuen Verstorbenen darf ich daS
Wort , welches die Kirche dem betenden Priester
zum Lob eines heiligen Bekenners in den Mund
legt, anwrnden : „Gott hat ihn auf dem rechten
Weg geleitet, ihm sein Re .ch geze gt und die
Kenntn s des Heiligen verliehen , ihn bei seinen
Mühen bereichert und seine Arbeiten gesegnet."

In einer christlichen Familie zu Herbolzheim
am 2 . Dezember 1854 geboren, hat Franz Lader
Mutz eine reine , gottesfürchtige Jugend in seiner
Heima .stadt und in Freiburg am Gymnasium
verlebt , erfüllt von hochschätzender Sehnsucht und
Liebe zum Priesterberuf ; auf ihn , der in seiner
persönlichen Lebensführung das Muster des christ¬
lichen Jungmanns war , kann mit Recht das
Schriftwort angewendet werden : „Gott hat ihn
auf dem rechten Weg geleitet" und er hat sich
unter treuer Mitwirkung auf diesem Weg führen
lassen und ist auf ihm geblieben.

Er studierte hernach in den Jahren 1874 bis
1877 zwei Semester an der Universität Würz¬
burg , wo besonders Hetlinger und Hergenröther
seine Lehrer waren, und vier Semester an der
hiesigen Universität Theologie, hörte aber auch
.Vorlesungen in der Philosophie und Volkswirt¬
schaft ; die letzte Vorbildung für den Priester -
beruf erhielt er im Prestersem nar St . Peter
und wurde daselbst am Li . Jul , 1878 von dem
Bekennerbischof Lothar von Kübel zum Pr ester
geweiht. Weil damals der unselige Kulturkampf
in Baden tobte und die Anstellung der Neuprie¬
ster unmöglich machte , so daß sie außer Landes
gehen mußten , wenn sie ihren heiligen segen¬
spendenden Beruf ausüben wollten, und weil
ihn selber die eigene Neigung mächtig zog , ging
der Neupriester Franz Taver Mutz nach Rom,
um daselbst an der gregorianischen Universität
seine Kenntnisse in der Theologie zu vertiefen
und zu erweitern , an den Denkmälern der chrrst-
lichen Vergangenheit seinen Blick zu bilden und
zu schärfen , besonders am Sitz des sichtbaren
Oberhauptes der Kirche Gates , des hl. Vaters
jene Begeisterung und treue L ebe zu ihr zu
trinken , welche ihn in der Folgezeit seines Le -
bens ausgezeichnet haben.

Nachdem er an der Gregoriana den Doktor,

grad in der Theologie erworben hatie , wurde er
vom 19 . August 1880 bis 1 . September 1887
in der Seelsorge verwendet und zwar zwe Jahre
als Kaplan in Rastatt und fünf Jahre als Äene-

fiziat am hiesigen Münster . Besonders in Frei ,
bürg war er wegen seiner echt priesterlichen Hai-

tung , seines frohgemuten Wesens, seiner t ef-
grundigen Predigten und seiner seelsorgerlrchen
Liebe geschätzt und verehrt ; ich erinnere mich
sehr gut . w -esehr w r Gymnasiasten und Studen -
ten den Herrn Benef ziaten l eb en und wie be¬
sorgt er sich unser im Beichtstuhl annahm . Sein
edles Wesen und sein herzliches Baterwort hat
einem und dem anderen von uns den Weg zum
Priester !um gezeigt.

Groß war d e Freude und das Vertrauen ,
als wir im Herbst 1887 den bisher gen Seelen -

freund als Lehrer der Homiletik und Katechet «
und zugleich als Seelenführer im Priestersem -.n-n

zu St . Peter erhielten . Später hat der teuere
Verstorbene Aszet .k und Pastoral daselbst gelehrk .
Als Repet tor und als Regens wirre er fünf¬
undzwanzig Jahre am Priesterseminar ; er hat
es verstanden, in schl chter und klarer , aber her¬
zeuswarmen Darstellung die hl. Wissenschaft dem
Hörer nahezubringen . Verständnisvolle Liebs
und Milde waren bei aller Grundsatztreue seine
hervorragendsten Eigenschaften als Lehrer und
al§ Erzieher ; da sich m t ihnen ein vortreffliches
Wissen und das Vorb ld des aszetisch geschulten
und aszet sch lebenden Priesters verband, ist wohl
zu verstehen, daß er das Vertrauen , die Hoch¬
schätzung und die dankbare Liebe seiner Schüler
in ungewühnlchem Maße Bis zu seinem Tod
besaß. Von den heut gen 1350 Priestern der
Erzdiözese Freiburg sind wohl 1050 jene Schü¬
ler und manche von ihnen haben später in fchwie-

rigen Pastoralfällen seinen bewährten , nie der-
sagenden Rat eingeholt.

Als Regens des Priesterseminars hat der
treue Verstorbene auch eine gesegnete und sehr
beachtete schr ftstellerische Tät gleit entfaltet . Zu
nennen sind seine Werke „Pauius als Pastoral -
lehrer "

, „D e Verwalung der hl. Sakramente "

und die „Christliche Aszetik
" ; die beiden letzten

Bücher haben b s jetzt sechs Auflagen und ver-
schafften dem Verfasser einen sehr geachteten
Namen und Ruf in der theologischen Wissen¬
schaft. Die Sakramentenlehre ist für den Stu .
dierenden ein ganz zuverlässiges Lehrbuch und
dem praktischen Theologen ein vortrefflicher Rat¬
geber; die Aszetik aber ist dem katholischen Prie¬
ster ein sicherer Führer zur eigenen Vervoll¬
kommnung, ein zuverlässiger Wegweiser für d e
Seelenleitung anderer und recht ausgenützt , eine
wahre Fundgrube für die Predigt der christlichen
Tugend .

Nachdem im Juli 1912 mein hochseliger Vor¬
gänger den Regens Dr Mutz zur Freude des
Klerus und vorab der Mitglieder des Ordina¬
riats in das Domkapitel und als Rat in die
Kirchenregierung berufen hatte , hat Domkap tu -
lar Dr . Mutztz in treuer Gew ffenhaftigkeit mit
unermüdlichem Fleiß und geschickter Hand in der
kirchlichen Verwaltung bis zu seinem Tod gear¬
beitet . Für mich, seinen ehemal gen Schüler ,
war es sine Herzensfreude als er anfangs De¬
zember 1923 das Amt des Generaükars in der
Erzd ozese auf meine Bitte h ' n annahm ; er hat
mein und meines Vorgängers Vertrauen in voll¬
stem Maße besessen. Seine Tätigkeit umfaßte
vorab die Aui^cht über das Ordinariat sowie
die Fragen der eigentlichen Seelsorge und d e
Leitung des Caritasverbandes der Erzdiözese.
Aufrichtiges Wohlwollen, übernatürliche Liebe
zum Mitmenschen find ihm a gen gewesen und es
ist bezeichnend , daß sein letztes öffentliches Auf¬
treten der christlichen Caritas gegolten hat , in-
dem er als Präsident des Diöztsancaritasverban -
deS am 20. des vorigen Monats an der Weihe
des Jugendheimes auf dem ' Feldberg teilnahm .
In der Tat hat Gott ihm sein Reich gezeigt, die
Kenntnis des Heiligen verliehen , ihn bei seinen
Mühen reich gemacht und seine Arbeiten geseg¬
net.

Und nun ist der edle , gewissenhafte, gottes¬
fürchtige und menschenfreundliche Pr ester von
uns genommen. Tiefer Schmerz und herzliche
Trauer gehen durch unsere Seele . Sein Heim¬
gang betrauern die Angehörigen, denen er ein
stets liebevoller Bruder und Verwandter war ; es
trauern der Klerus und der OOberhirte der Erz¬
diözese um den so verdienstvollen Lehrer und
Führer ; , um ihn trauern die Armen und Be-
drückten , denen er so gern in Wort und Tat als
Jünger und Leiter der Caritas geholfen hat .

Unsere Trauer aber ist verklärt durch die
christliche Hoffnung , die sich auf de? Heilands
Mort gründet : „Wer wem Fleisch itzt und mein
Blut trinkt , bleibt in mir und ich in ihm und
ich werde ihn auferwecken am jüngsten Tag " —
an ihm werden wir uns auch dem Leche nach
wiederfinden, nachdem wir mit Gottes Gnade
nach unserer letzten Stunde im Himmel der
Seele nach uns wiedergefunden haben. Verklärt
wird d ' e Trauer durch den Dank gegen Gott den
Herrn für das außerordentlich v eie Gute , das
der Dahingeschiedene als unermüdlicher Mitar¬
beiter in der Drözesanverwaltung als theologi¬
scher Schriftsteller von reichstem Wissen , fold 'ster
Auffassung und praktischer Erfahrung, , vor allem
als ausgezeichneter langjähriger Erzieher des
Klerus unserer Erzdiözese hat wirken können.

Herr . Prälat Stadtdekan Dr . B r e t t l e wid¬
mete als stellvertretender Vorsitzender des Frei¬
burger DiözesanverbandeS der Carstas dem ver¬
ewigten Ersten Vorsitzenden eine Kranzsvende als
Zeichen der Dankbarkeit für eifrige , opferwillige
Mitarbeit in der Caritas -Oroanisatwn . Mutz
und Caritas seien fast gleiche Begriffe gewesen.
Liebe und Aufopferung gehörte zum innersten
Wesen des Dahingeschiedencn w '

e m Ides Urteil
und Verzeibung . Bei der Earttas -Fürsorge lag
ihm vor allem die Jugend am Herzen ; daher
ließ er sich nicht abhalten , Zeuge des großen
Jugendfestes aus dem Feldberge zu sein . E n tra -
gssches Geschick habe es gefügt , daß ez d ' e letzte
Teilnahme des Verewigten an emer öffentlichen
Feier war . Er hatte seiner angegr

' ffenen Ge-
sundhe ' t vielle ' cht zuviel zugemutet . Unter den
Geh'tstchen redete man nur vom „ guten Mutz"

und fo werde er auch für alle Zeit in der Er¬
innerung fortleben : „Gott st die Liebe , und wer
in der L'ebe bleibt, der btt bt in Gott " .

Mit dem Vortraa des Schweitzerlchen „ Stabat
Mater dolorosa" durch den Münsterchor fand d ' e
ergreifende Trauerfeier ihren würdigen Ab¬
schluß .

Kircklickrr Nackrichten
St . Märgen . Wiederum naht mit dem näch¬

sten Sonntag , den 11 . Oktober , für un¬
seren Wallfahrtsort das ehrwürdige Fest
„Maria Einzug "

, der große Wallsahrtstag ,
der jeweils auf die , Pilger von nah und fern
einen mächtigen Eindruck ausübt . Aus dem
Breisgau , dem Elz - und Simonswäldertal
ziehen die frommen Beter herbei, nicht minder
vom Rheine her und vom Höllental ; sie alle
eilen zur Gnadenmutter auf des Schwarzwalds
Höhen, wo jetzt herrlicher Sonnenschein flutet ,
während unten in den Tiefen die Nebelschwaden
ziehen. So Gott will, wird 's wieder ein Herr-
liches Fest geben zur Auferbauung und Stär¬
kung der Gläubigen !

Die Gottesdienstordnung ist folgende: Am
Sonntag in der Frühe von 6 Uhr an hl. Mes¬
sen mtt hl. Kommunion ; 9 Uhr : Festpredigt
durch H . H . Universitätsprofessor Dr . Krebs ;
hierauf feierl . Prozession mit dem Allerbeilig¬
sten durch den Ort , levitiertes Hochamt und
Segen . Nachmittags k-3 Uhr Wallfahrtspredigt
durch H . H . Stadtpfarrer Heitz von Elzach und
feierl . Muttergottesandacht ; abends 6 Uhr Ro¬
senkranzandacht. Am andern Tag ist der Jahr¬
tag . Um H9 Uhr wiederum Predigt und um
9 Uhr Seelenamt für die Stifter und Wohltäter
der Pfarr . und Wallfahrtskirche. Beichtgelegen,
heit schon Samstag morgens , von 6 Uhr an
während des ganzen Tages ! ebenso Sonntags
früh von ^ 6 Uhr bis zum Am' und nachmittags
nach der Andacht bis äbends , solange notwendig,
und wiederum Montag früh , von Uhr an .
So kommet denn, ihr lieben Pilger von fern
und nah zur Mutter „Hilfe der Christen" und
stärket euch in unseren reinen Hohen zu neuem
Kampf und neuen Siegen !

Mus -er wahlbewegung
t Rastatt, 8. Okt . Gestern abend fand tm

ius zum „Enge l" dahier eine von Frauen
und Männern gutbesuchte Wählerversammlung
statt , die vom Katholischen Arbeiter -
verein veranstaltet worden war . Der Vor¬
stand des Vereins , Herr Staötrat Schieß , führte
den Vorsitz und hieß besonders auch die Partei¬
genossen aus anderen Ständen , welche ebenfalls
in der Versammlung erschienen waren , herzlich
willkommen. Besonders warm begrüßte er den
Kandidaten für unseren Bezirk, Herrn Regie¬
rungsrat Eichenlaub aus Karlsruhe , dem so¬
fort das Wort erteilt wurde . Die klaren , be¬
lehrenden und überzeugenden Ausführungen ' des
Herrn Redners wurden mit größter Aufmerksam¬

keit angehört und besonders an deren Schluffe
mit brausendem Beifall belohnte Alles gewann
die feste Ueberzeugung, daß man in der Person
des Herrn Regierungsrats Eichenlaub eine
tüchtige und kenntnisreiche Arbeitskraft für den
Landtag gewonnen hat , die der Zentrumsfraktion
ganz gewiß zur besonderen Ehre gereichen wird.
Neben der Arbeiterschaft . dürfen aber auch alle
übrigen Wähler des Bezirkes darüber _ erfreut
und dessen versichert sein , daß Herr Regierung ?»
rat Eichenlaub seine ganze Person in den
Dienst des christlich- sozialen Programmes unserer
ruhmreichen Zentrumspartei stellen wird . — Mit
dieser Versammlung ist der Landtagswahlkampf
seitens des Zentrums in hiesiger Stadt eröffnet
worden. Am Samstag dieser Woche findet in
der „Krön e " eine Wählerversammlung statt , in
welcher Herr Landtagsabgeordneter Seubert
als Hauptredner auftreten wird . Dieser fleißige
und gewandte Landbote hat in unseren Mauern
Noch nie gesprochen . Darum bringt man dieser
Versammlung allgemein hohes Interesse ent¬
gegen, fo daß sie sich gewiß eines recht zahlreichen
Besuches zu erfteuen haben wird. --- Eine ganz
besondere Freudennachricht konnte aber gestern
unseren Parteifreunden mitgeteilt werden. Es ist
der Ortsparteileitung gelungen , Herrn Alt¬
reichskanzler Dr . Marx als Redner in
dieser Wahlkampagne zu gewinnen . Er wird am
Mittwoch, den 21 . Oktober, in der hiesigenFrucht¬
halle sprechen . Als zweiten Redner werden wir
Herrn Justizminister Trunk begrüßen dürfen .
Das wird ganz sicher eine Riesenbersammlung
absetzen , in der sich hoffentlich besonders unsere
Parteianhänger recht zahlreich einfinden werden.
— In den nächsten Tagen wird auch noch eine
besondere Frauen - Versammlung statt¬
finden , so daß man sich der ftohen Hoffnung
Hingaben darf , daß die Mehrzahl der Rastatter
Wähler dem Zentrum die schuldige Treue nicht
nur wahren , sondern dieselbe noch in erheblichem
Matze vertiefen und vermehren wird . ,

Karlsruhe
den 9. Oktober 1925

Ein Attentate versuch in öer
St . Stephanskirche

Gestern früh spielte sich in der St . Ste -
pljanskirchie ein aufregender Vorfall ab .
Ms Kaplan Wolf die Frühmesse las , betrat
ein unbekannter Manu , dessen Gesicht durch
ein weißes Tuch teilweise verhüllt war , die
Kirchie und näherte sich dem Herz- Jesü -Altar ,
an dem gerade Herr Kaplan Wolf die Messe
las . Einige Schritte noch entfernt , zog der
Mann ein Dnlchnresser, und holte zum Stoße
gegen den im Gebet versunkenen Geiftlichlen
aus . Ein barmherziger Bruder , der die
Mesnerdienste versieht, eilte herbei und ver¬
setzte dem Manne einige Schläge aus den
Arm , sodaß dieser das Messer fallen ließ.
Schon drMe es zu einem Handgemenge zwi¬
schen ihm und dem Mesner zu kommen , ha
gelang es mit Hilfe von drei Kirchenbesu -
chcru , ihn zu überwältigen und nach der Sa¬
kristei zu führen . Hier gab der Mann , der
taubstumm ist und geisteskrank zu sein scheint,
zu verstehen , er hätte den Geistlich« » ermor¬
den wollen, um dann selbst erschossen zu wer¬
den. Der Vorfall verursachte eine Unter¬
brechung der Messe und rief Lei den Kir -
cheubesuchern eine begreifliche Erregung her¬
vor.

Zwei Polizeibeamte , die vom Polizeirevier
LerLeigerufeu waren , nahmen den Mann
fest und brachten ihn nach der Polizeiwache.
Es handelt sich u»n den arbeitslosen , 40 Fahre
alten , ledigen Schneider Otto I ö r g e r von
hier. Nach seiner Vernehmung wurde Jörger ,
der ein äußerst verstörtes Wesen zur Schau
trug , nach dem städtischen Krankenhaus ver¬
bracht zur Beobachtung seines Geisteszustan¬
des .

Zwangsknmingen un- Preisabbau
Zu diesem Thema , das in Nr . 272 unseres

Blatte ? bereits von einem Beamten unter
„Summen aus dem Pübikum " behanoelt wurde,
wird uns aus Jnnungskrersen geschrieben :

Der Herr Artikelschreiber, der sich als Be¬
amter bekennt , nimmt zu dem ’ seitens der
Reichsregierung angestrebten Preisabbau Stel -
lu :g und bezeichnet dabei die Orgamjalion des
Handwerks als Schädlinge , besonders die
Zwangsinnungen . Als Vorsitzender des Lan -
LesverbändeS badischer Schneidermeister, habe
ich die Ehre, das Schneidergewerbe öffentlich zu
vertreten und die Pflicht, soweit • möglich, mich
für die Belange dieses ehrbaren Handwerks in
allen Sparten einzusetzen. Dazu gehöri auch
das Kalkulationswesen . Daß die Preise für
Bekleidungsstücke gegenüber der Vorkriegszeit
sehr hoch sind , ist niemand unangenehmer als
dem Meister selbst , und daß es dem weitaus
größten Teil der Beamtenschaft heute ,nur mög -
lich ist , das Allernotwendigste an . Kleidern zu
beschaffen , weiß das Handwerk am besten . Nun
macht der Artikelschreiber die Zwangsinnungen
für die Festsetzung von Mindestpreis m verant¬
wortlich und bezichtet sie der Brutalität , ja er
wirst ihnen sogar indirekt Prelsterrorismvs
vor. Nichts ist falscher als dies, denn oie
Zwangsinnungen sind es nicht , die Mindest¬
preise festsetzen, weil ihnen dies sogar durch
daS Gesetz verboten ist.

Und nun zum Leistungswucher selbst , den
doch der Schreiber den Innungen zuschiebt . Es
kostete früher 500 Meter Nähfaden 20 bis
24 Pfennig , heute 55 bis 60 Pfg ., frühe» 50
Meter Seide 7 Pfg., jetzt 15 Pfg ., Ein Meter
gute Wollserge früher 2.80—3.20 Mk. , jetzt
4.50—8 — ' Mk . usw . Dazu kommen weiter Me
bedeutend erhöhten sonstigen Ausgaben für
Maschinen, Licht, Gas oder Kraft zum Bügeln
usw . und zuletzt die gewiß nicht zu knappen
Steuern und sozialen Lasten, als Krankengeld, :
Jnvalidenbeiträge , Erwerbslosen < Unterstützung j
und wie sie alle heißen , und die heute teilweise i
um mehrfaches höher sind , als ftüher . Run hat '

YVVTT
Frauentag

Sonntag, den 11 . Oktober

fefttUimH
im Koimrthmis

Vorverkauf bei Dorer Rachf- , Erbprinzenstrahe

man früher in einem mittleren Schneiderge¬
schäft für einen guten Sakkoanzug durchschnitt-
lich 75—85 Mk . Bejaht . Heute das doppelte im
gleichen Verhältnis für Facon bei zugebrach¬
tem Stoff . . Ist daran etwa der . Handwerker
schuld? Ich stehe mitten im Handwerk und
kenne dasselbe weit über Badens Grenze hinaus
und ich weiß, daß man bei uns keine achtstün¬
dige Arbeit kennt, sondern daß man wie ftüher
10—12, 14 und 16 Stunden arbeitet , wenn man
Arbeit hat , und daß trotz alledem der weitaus
größte Teil nicht gut leben kann, wie der Herr ‘
Z. glaubt betonen zu müssen, sondern ein sor¬
genvolles Dasein fristet , das er aber für sich
durchkämpft und niemand als die eigene Fami¬
lie davon weiß . Warum will der Herr Artikel-
schreiber gerade im Handwerk das freie Spiel
der Kräfte ? Ist nicht die ganze Beamtenschaft
in Gehaltsklassen eingereiht und doch innerhalb !
derselben die Leistung verschieden und der Ge- >
halt der gleiche, zahlt man nicht bei jedem \
Bäcker oder Metzger gleich viel für das Pfund !
Brot oder Fleisch und nimmt cs als selbstver-
stündlich hin , weil man auch gleich gute Quali¬
tät verlangt . Es sind also keine Zwangsmindest-
preise, sondern Mindestpreise, die dem Hand¬
werker . von seiner Organisation unter Berück»
jichtigung - seiner notwendigsten Ausgaben er.
rechnet werden und die er haben muß , um
seine Familie zu ernähren und seinen Pflichten .
gegen Staat und Gemeinde ehrlich zu erfüllen . >
Sie gibt aber auch keine Prämie auf
handwerkerliche Untüchtigkeit, wie Herr Z.
schreibt , sondern sie arbeitet an der Hebung des
handwerklichen Könnens . Daß die Zwangs - j
Innungen in unsere heutige Staatsordnung
nicht passen sollen , ist etwas ganz Neues , denn '

gerade die Innungen sind es, die das Allgemein¬
wohl ihrer Mitglieder pflegen und den Ge- |
meinsinn stärken. Wir vom Handwerk warten ,
mit Sehnsucht ' seit Jahren auf die Genehmi¬
gung des Reichshandwerkergesetzes, und wir"

fördern es mft allem Nachdruck, weil wir nicht
gewillt sind , uns als erwerbstätigen Mittelstand
ausschalten oder zwischen Kapital und Arbeit
zermürben zu lassen .

Die Innungen first» keine Kartelle , wie sie
etwa die Industrie besitzt, sondern StandeS -
organifation zur Hebung des Ansehens de?
Handwerkes, und Pflege des Gemeinwohles,
auch sie hoffen schon lange auf Preisabbau und
wünschen , daß wie früher Angebot und Nach-
ftage wieder zur Geltung kommen und preis-
regulierend wirken, aber der Anfang muß doch
oben und nicht unten beim letzten Verbraucher
gemacht werden ; das dürfte doch auch jedem ge¬
sund Denkenden einleuchten. Also , unser arme?
Volk braucht Abbau der Preise für lebensnot¬
wendige Artikel, das wissen alle , daß viele
daran herum experimentieren auch, aber es
scheint , daß man die Urquelle der Teuerung
nicht finden will , weil sie ganz wo ander ? liegt ,
als beim Handwerk.

Uns allen mutz einmal klar werden, daß Wir
eine Volksgemeinschaft sind , alle in einer
Staätsfamilie leben n.üssen , und deshalb auch
alle so arbeiten müssen , daß wir nicht mehr ver¬
brauchen als erzeugen. Der Schädling an un¬
serer Volksgemeinschaft ist der alles vernich¬
tende Jchgeist, und wenn an feine Stelle nicht
bald die wahre Bruderliebe , ixe. nicht Haß und
gegenseiitges Ueberborteilen kennt, tritt , dann
wird die Krankheit nicht zu heilen sein. J . W.

Die katholischen Frauenorganisatioaen
hoben eiftig für ihren Frauentag am
11 . Oktober geworben. Die Vorbereitungen i
schreiten erfolgreich weiter , so daß die Feier - j
jt u n d e im Konzerthaus nicht nur reichen i
geistigen Gehalt , sondern auch einen herrlichen !
Rahmen bieten wird . Der Kartenverkauf läuft j
flott , und es wird gut sein, sich im Vorverkauf
einen Platz zu sichern . i

Katholischer Frauenbund . !

Unsere Bundesnachmittage , die neben der
Unterhaltung immer . auch Aussprache und Be- ;
lehrendes bringen , erfreuen sich weiter großer
Beliebtheit . Der nächste findet statt am Mitt¬
woch, den 14. Oktober, bei den Bundesfchwestern
in Beiertheim und zwar rm Wintergarten . Vor¬
her aber treffen sich die Teilnehmerinnen zu
einer schlichten Muttergottesandacht an der
Kirche und zwar um 3 Uhr.

Silberne Hochzeit .
Am 9 . Oktober begehen die Eheleute Poss-

sekretär I . G a b e l das Fest der silbernen Hoch¬
zeit. Zu diesem Jubiläum entbieten wir unserc
besten Glückwünsche .

Verbrennung von Zigaretten .
Von amilicher Seite werden wir um Auf¬

nahme der Mitteilung gebeten, daß die Ver¬
nichtung der Zigaretten von deui Inhaber de-

Steuerlagers selbst beantragt worden ist.
Steuerbehörde hatte über die Ware weder ein

Verfügungsrechi , noch weniger em Jisteresse au
deren Vernicht' ing. Das Fabrikat stammte noa>

aus der JnflationS . und Erjatzmitielperlode uw>

war im Laufe der Jahre schlecht und gesum-
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Conlektionsham

Alle Einzelbezieher

die direkt mit der Geschäftsstelle
abrechnen , machen wir darauf
aufmerksam, daß der „Badische
Beobachter^ seit 1. Oktober Mt.
r .bv kostet . Wir bitten sehr, dies
bei der Einzahlung der Bezugs¬

gelder beachten zu wollen

heitsfchädlich geworden. Ein Verschenken an
Arbeitslose, Kriegsbeschädigte, Reichswehr oder
Polizeitruppe hätte den Spender mit der Ge¬
sundheitspolizei in Konflikt gebracht. ' Die ver¬
dorbenen Zigaretten sind von den Arbeitern bei
dem Verbrennungsprozeß versuchsweise er¬
probt, aber mit Widerwillen wieder weggewor¬
fen worden. Daß die Zigaretten jetzt vernichtet
worden sind , ist darauf zurückzufuhren, daß
durch die ab 1 . Oktober d. I . emgesührte Ma¬
terialsteuer auch diese minderwertigen und . ver¬
dorbenen Zigaretten betroffen worden wären . .

Die AbsL-edSstunde .
Trotz des strömenden Regens hatten sich ge¬

stern nachmittag die zahlreichen Freunde , Kol¬
legen , Schüler und Bekannten des so unerwar¬
tet rasch aus dem Leben geschiedenen Haupt¬
lehrers Karl Wölfle auf den Friedhof ein¬
gefunden, um ihm das letzte Geleit zu geben.
Die Kapelle, in der di«- Einsegnung vor sich ging ,
vermochte die Trauergemeinde kaum zu fassen .
Neben staatlichen und städtischen Vertretern sah
man solche des Lehrervereins , des Lehrerdesang»
Vereins , des Gesangvereins „Liederhalle ' mit
umflorter Fahne , der Schülerkapelle, des Karls¬
ruher ^ Blasorchesters , des Mujikvereins . Har »
monie "

, des Musikvereins Karlsruhe u. a . nt.
Das Gebet sprach Kaplan Seitz. Die in großer
Zahl niedergelegten Kränze und Blumen legten
Zeugnis ab von der Beliebtheit und Wert¬
schätzung, deren sich der Verstorbene in den
Kreisen seiner Kollegen, Schüler, Sanges »
freunde und Mitbürger erfreute . Als letzten
Sangesgruß stimmte das Doppelquartett des
Lehrergesangvereins „Stumm schläft der San »
ger " an . Der Vertreter der Schülermusikkapelle
verband seine Kranzniederlegung mit Worten
tiefer Verehrung und der Verstcherung steten
Gedenkens aN den Verstorbenen, der langjähri¬
ger Leiter der Schülerkapelle gewesen ist. Auch
die Lehrerschaft der Uhiandschule , an der
Wölfle über ein Vierteljahrhundert gewirkt hat.
brachte

'
ihm ihre letzten Grüße dar und bekun¬

dete ihre Wertschätzung und Verehrung . Nicht
minder . herzlich waren die Worte , in

^
die die

Sprecher des Müsikverems „Harmonie" und der
„Liederholle" ihre Trauer und Hochachtung um
den dahingeschiedenen Förd -rer des deutschen
Liedes kleideten Auch die ehemalige freiwillige
Bürgerwehr ließ zu Ehren ihres früheren An¬
gehörigen einen Kranz niederlegen. Besonders
eindrucksvoll waren die Ausführungen des Bür¬

germeisters von Zell am Harmersbach , dem
Heimatorte WölfleS. Der Redner gedachte da¬
bei seines letzten Zusammentreffens mit dem
verdienten Heimatfreunde anläßlich des Karls¬
ruher Heimatsonntags . Am Grabe brachten
die „ Harmonie " und die Schülerkapelle ihre
musikalischen WschiedSgrütze zu Gehör . Wölfles
Schüler von der llhlandschule deckten die letzte
Ruhestatt mit Blumen .

Pollzeibericht vom 8. Oktober 1925.
Zusammenstöße. Ein Bäckerlehrling, der

gestern vormittag tn der Südl . Hildapromenade
mit seinem Fahrrad aus der linken Straßen »
feite fuhr , stieß mit einem Personenkraftwagen
zusammen und wurde vom Rad geschleudert.
Verletzt wurde er nicht . — Auch in der Hirsch¬
straße streß gestern vormittag eine Radfahrerin ,
die ebenfalls auf der falschen Straßenseite fuhr ,
mft einem Auto zusammen , ohne ledoch verletzt
zu werden

Unfall. Gestern nachmittag stürzte an einem
Neubau in der Ritterstraße ein umfallender
Bauzaun einem 12jährigen Knaben gegen den
Kopf , wodurch dieser eine Gehirnerschütterung
erlitt .

Ei« Zusammenstoß zwerer Personenkraft¬
wagen erfolgte gestern vormittag Ecke Marien -
und Luisenstratze. Beide Fahrzeuge wurden
beschädigt . Personen sind nicht verletzt . —
Außerdem stießen » gestern nachmittag Ecke
Krieg» und Ostendstratze ern Lastkraftwagen
und ein Personenkraftwagen zusammen. Letz¬
terer wurde einige Meter weit geschleift und
stark beschädigt .

Festgenommen wurden : Ern Zementeur aus
Karlsruhe wegen Erregung öffentlichen Aerger»
nisses , eine Kellnerin aus Hutzenbach wegen
Diebstahls , ein lediger Fuhrmann aus Rohrbach
wegen Diebstahls und Sachbeschädigung.

Veranstaltungen
Restabonnement auf 7 Kammermusikabende.

Vielfachen Wünschen entsprechend hat sich die
Konzertüirektion Kurt Neufeldt entschloffen , auf
die noch ausstehenden 7 Kammermusikabende
ein ermäßigtes Abonnement zu verausgaben .
Das nächste dieser Konzerte bringt Mittwoch,
den 21 . Oktober, abends 7M Uhr im Eintrachts¬
saal Zika^Quartett aus Prag , das durch sein«
Mitwirkung bei den Kammermusiksesten in
Donaueschrngen und durch sein vor vier Jahren
hier erfolgtes Einführungskonzert auch bei uns
sehr geschätzt wird. Die übr 'gen 6 Abende brin »
gen das Klingler - Quartett , Ross - Quartett ,
Pozniak-Trw , Gewandhaus -Quartett und das
Böhmische Strerch-Ouartett . sowie als Abschluß
das Trio Bufch -Serkrn -Grümm -r

Birtor Axel Serck, der hier lebende Komponist,
ist den hiesigen Musikfreunden gut bekannt durch
die Bearbeitung der Musik von Molter zum
Schäfersprel „Celinde"

(gemeinsam mit Hans
Schorn) und den erfolgrerchen Kompositionsabend
(Januar 1925) . Umsomehr wird es interessieren,
zu erfahren , daß Sonntag , den 18 . Oktober,
nachmittags 4M Uhr im Bad. Konservatorium
ein zweiter Kompositronsabend mit neuen Werken
von Victor Arel S «-rck stattfinden wird und daß
ein namhaftes Streich -Quartett : das Len -
z e w s k i-Quarwtt aus Nürnberg (früher Frank¬
furt ) für die Aufführung dieser Werke gewonnen

worden- ist. — Der -Vorverkauf siür dieses- viel¬
versprechende Kammermusrkkonzert wurde der
Konzertdirektion Kurt Neufeldt übertragen .

Helene Mikulaschek -Burckhardl, Schülerin des
berühmten Violinvirtuosen Joseph Szigeti , wird
am 15. Oktober im Vrerjahreszeitensaal sich beim
Karlsruher Publikum mir eurem Violinsonaten -
Abend einführen . Ihr Klavrerpartner Walter
Lang aus Zürich erfreut sich ebenfalls eines

ausgezeichneten Rufes . Dre Konzertdirektion
Kurt Neufeldt hat die Vorbereitung übernommen .

Spiel unö Sport
Der Fußballklub Mühlburg

hat als nächste Begegnung in der Liga-Verbands-
ferie die erste Mannschaft des hiesigen Fußballklub
Baden . Dem letztgenannten Verein ist es inner¬
halb weniger Jahre gelungen, sich von der unteren
Klasse bis zur Liga emporzuarbeiten. Die Mann¬
schaft besitzt gute Eigenschaften , die sie berechtigen ,
mft Ruhe den kommenden Spielen entgegen zu
sehen . Der FC . Mühlburg indes wird bestrebt
sein , seinem Namen als langjähriger Oberliga¬
verein Ehre zu machen, . Es ist somit ein inter -
esianter Kampf zu erwarten . Das Spiel beginnt
um 3 Uhr auf dem Platz in Mühlburg bei mäßigen
Eintrittspreisen . Vorher spielen die unteren
Mannschaften.

Geschä tliches
Am 22 . Oktober veranstaltet der Verband

der mfttelbadischen Fleckviehzuchtgenoflenschaften
seine 2 . Zuchtviehausstellung, mit Zuchtvieh¬
markt in Freiburg i Br . . Am Auftrieb sind
alle Zuchtgenossenschasten des Verbändsgebietes
beteiligt . Das Nähere wolle aus der Bekannt¬
machung im Anzeigenteft dieses Blattes ersehen
werden.

Ein wichtiger Tag ist der 28. Oktober. Da
geht die Psorzheimer Geldlotterie durchs Zie¬
hungsrad . 3593 Geldgewinne mit einem eventl.
Höchstgewinn von 19 909 Mk . werden verlost.
Sofortige Beteiligung ist Ihr persönlicher Nutzen ,
gleichzeitig aber auch eine Unterstützung der not-
leidenden Kriegsopfer. (S . heutiges Inserat .)

badische Lande- weiterwarte
Allgemeine WitternngSüberstcht. Ein Kälte¬

einbruch, der gestern auf der Rückseite eines
Tiefdruckausläufers bis zur südenglischen Küste
vorgedrungen war , ist heute morgen bis zu uns
vorgestoßen (Temperaturabnahme zwischen 7
und 9 Uhr früh 3 Grad ) . Durch Anstauung
und Hebung der Kaltlustmässen vor den Gebrr-
ken trat Wolkenürldung und Niederschlag ein . —
Das Hochdruckgebiet im Nordwesten hat vorder¬
hand seine Herrschaft über uns verloren , so daß
die bisherige Altweibersommerlage hiermit zu
Ende ist Die nächsten Tage werden bedeutend
kühleres Wetter mit Bewölkung und Regen¬
fällen bringen

Wetteraussichten für Freitag , den 9. Oktober
1925 : Meist bewölkt , Regenfälle , kühler; nörd¬
liche Winde. Später langsame Aufheiterung .

Wafferstand des Rheins am 8. Okt . , morgens
8 Uhr : Schusterinsel 150, gef, 12 ; Kehl 251 , gef .
11 ; Maxau 466 , gef. 9 ; Mannheim 339 , gef .
10 Zentimeter .

Die beste UahlDDDichll
ist die Verbreitung des kampferprobten Vor¬
kämpfers der Zentrumssache , des

Badischen Beobachters .
Unsere Freunde bitten wir , gerade

jetzt mit besonderem Eifer für unser Blatt
werben zu wollen . Wenn jeder unserer Le¬
ser uns auch nur einen neuen Bezieher zu-
führen würde , wäre

schon viel gewonnen
Mau benütze untenstehendes Formular .

Interessenten schicken wir 8 Tage lang de«
Bad . Beobachter kostenlos zur Probe
zu. Wir bitten

Bit ksifltzklckli in ZnilrmsumiU
uns alsbald Adressen von Interessenten auf-
zugeben.

Verlag des Badischen Beobachters
Karlsruhe, Adlerstraße 42

Telephon 6235 , 6236 , 6237.

Bestellschein
an daS Postamts . .

Der Unterzeichnete bestellt hiermit den
wöchentlich 7mal erscheinenden „Badischen
Beobachter" zum Monatsbezugspreis von
Mk . 2 .69, ausschließlich Zustellgebühr, und
bittet , den Betrag erheben zu lassen .

Ort _ _

Straße _ _ ,

Namen

Herausgeber und Verleger: Vadenta, A . G . für
Verlag und Druckerei . Direktor Wilhelm Johner .
Karlsruhe i . B . . Hauptschriftleitung: I . Th. Meyer.
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Politik und Handelsteil: Or . Willy Müller -
Reif, für auswärtige Politik und Feuilleton : vr
6 . A. Berger , für Anzeigen u . Reklamen: Joseph
ynber , sämtliche in Karlsruhe , Adlerstraße 42.

Rotationsdruck der Badenia , A . -G.
Sprechstunde der Redaktion nur 5—6 Uhr. Außer

dieser Zeit nur auf telephonischen Anruf .
Berliner Redaktion :

Holtmann. Berlin NW 23, Brückenallee 13.
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Kursberichte
Berliner Devisen

7. Oktober 8 . Oktober
Oeld Briet Geld Briet

Amsterdam 168.59 169.01 168.62 169 04
Bnen .-Ajres 1.721 1.725 1.723 1727
Brussel 18 82 18.86 18.84 18.88
Oslo 83 40 83 .60 83 35 83 .55
Kopenhagen 101.17 101.43 101.22 101.48
Stockholm 11256 112.84 '112 44 112.72
Helsingtors 10 555 10.595 10.555 10.595
Italien 1683 18 87 16 84 16.88
London 20 .311 20 .361 20 .316 >0.366
New -York 4. 195 4.205 4. 195 4.205
Paris 19 40 19.44 . 19.44 19.48
Schweiz 60 .87 81 .07 8088. 81 .08
Spanien 60 .36 60 .46 CO31 60.47
Japan 1.717 1.721 1.716 1.720
Bio deJanelro 0.627 0.629 0.629 0.631
Wien 5917 59B5 59.17 59.31
Prag 12.42 1-2.41 12 425 12.465
Jngoslavien 7 .43 7.46 7 43 7.45
Budapest 5.872 5.891 5.8 5 5.895
Sofia 3 045 3.055 3.055 3.063
Lissabon 21 225 21 .275 21 .225 21 .275
Danzig 60 .55 | 80 .75 60 55 80.75

Berliner Effekten
° i0 Dt.Reichsanl .

7. X.
0.25V,

8. X.
0.21-/, Gaggenau

7. X.
35 .—

8. X.
35.-° /0 Pr . Konsols 2.26 0.266 Gelsenkirchen 66 .-/« 6s .3

3% Bad. Kohle 8,3 8.2f Ges . f. el . Untern . 112.8 112.39
5% Pr . Roggen
5°/o Preuß . Kali

4,45 4.45 Gritzner 88 .- 87 .-
3.51 Sol Hammersen 20 .Vs 20 .25

Hapag 57 .25 57.75 HarpenerHöchster Farben
97. - 100.—

Nordd . Lloyd 63.25 64.5 114.5 116.—
Darmst . Bank 103 - 104.25 Holzmann 52.- 51. -
Pt . Bank 103. - 104.5 Karls . Masch. 31.- 30 .' /«
Disk . Kommandit 101. '/s 101.25 C. H. Knorr 41.- 43 .-
AEG Stamm 90 .7*

111.5
91.65 Kollm. Jourdao 64— 84 . -

Bad . Anilin 119.5 Köln Rottweil 75.5 77.25
Bad . Zucker 54 .-/ - 51.5 Leopoldsgrube c9 .— 50 .-
Bergmann 70 .5 71. - Mannesmann 51.5 48,5
Berl . Karls . 70.50 71.— Maximiliansau 4— 86. -
Beroelius 24, - 24 .25 Neckarsulm 42 5 45.-
Dt Lux 63 .25 65 .- Oberbedari 43.- - 44.-
Pt Eisenbahn ». 48 .5 47.5 Orenstein 56.- 57 .25
Dt Kali 25 .5 25.5 Phönix Bergbau 67.- 69 .25
Dynamit Nobel 72.5 72 .1 Romb. Hütte 3l, '/s 31 .65
Elb . Farben 114.6 116. - 58.5 60, -
Eis . Bad Wolle 35 84, - Zellst Verein 52.0 52 .75
Fuchs Waggon 0.45 0.45 Gellst . Waldboi 78.- 78.-

Berliner Börsen - Stimmungsbild
Berlin, 8 . Okt . (Funkspruch.) Nachdem be¬

reits vorbörslich die Nachrichten aus Locarno
eine freundlichere Stimmung ' hervorgerufen
hatten, setzte die Börse auf allen Gebieten leb¬
haft und fest ein. Die Meldung von der Zu¬
sammenkunft Dr . Luthers mit Briand , und die
vor allem hierüber veröffentlichten zuversicht¬
lich klingenden Meldungen über die Aeusserun-
gen dieser beiden Staatsmänner, haben die
Stimmung der Börse sehr gehoben, zumal auch
verlautete, dass England und Holland in erster
Linie Kaufaufträge hierher gelegt hätten. Auch
die Mitteilung von der Erhöhung des Mittel¬
standskredites wirkte stimulierend , und nicht
zum mindesten knüpfte die Börse aber auch
Hoffnungen an die bevorstehende Reise Dr.
Schachts nach Amerika in Bezug auf eine Bes¬
serung der Geldmarktkalamitäten in Deutsch¬
land . Die Mitteilung der Mannesmann -Röhren¬
werke über eine Besserung des Röhrenmarktes
fand unter diesen Umständen mehr Beachtung
als die bevorstehende weitere Betriebseinschrän¬
kung beim Bochumer Bergwerksverein . Die
Börse ist überhaupt geneigt , die Lage der In¬
dustrie etwas zuversichtlicher zu beurteilen. Es
ist ja auch nicht zu leugnen , dass im Ruhr¬
kohlenmarkt der Gipfelpunkt der Schwierig¬
keiten überwunden sein dürfte , sofern nicht die
Absichten der Bergarbeiter auf übertriebene
Lohnansprüche dieser Besserung Einhalt tun.
Am Montanmarkt brachten die ersten Kurse
bereits Besserungen von 1—2 Pzt ., und nach
Feststellung der ersten Kurse ging die Auf¬
wärtsbewegung weiter . Harpener erreichten
wieder den Parikurs. Die Aeusserungen der
Mannesmannwerke brachten diesem Papier eine
Besserung von nahezu 3 Pzt . Auch Bankaktien
zeigten Besserungen von etwa % Pzt.

Von Elektrizitätsaktien standen namentlich
aus den schon gestern erwähnten Gründen
AEG . im Vordergründe des Interesses, auch
Farbwerke lebhafter und steigend, namentlich
Badische Anilin. Man rechnet hier mit einem
Protest der Aktionäre gegenüber der beabsich¬

tigten Gleichstellung mit den übrigen Werten
der Interessengemeinschaft .

Am Rentenmarkt blieb weiter das Interesse
für Schutzgebietsanleihen bestehen, die vor¬
börslich mit 5,65 gehandelt wurden . Später
5,55. Kriegsanleihe 0,227K —0,226/a . ,

Der
Geldmarkt war weiter etwas leichter . Tägliches
Geld 9—11 Pzt .. Monatsgeld 10—11 V* Pzt.

Am internationalen Devisenmarkt konnte die
Besserung des französischen Franken Fort¬
schritte machen , und zwar auf Interventionen
hin. Er notierte in London 104,30. Im übrigen
keine wesentlichen Veränderungen. Auch die
Reichsmark blieb im Auslande stabil .

Im einzelnen sind noch zu erwähnen Rhein .
Braunkohle + 2 )ü , Kaliaktien wenig verändert.
Scheidemandel + I auf die beruhigenden Er¬
klärungen in der HV., Transradio + 2Yi , Schiff¬
fahrtsaktien durchweg 1 Pzt gebessert. Ma¬
schinenaktien auch weiterhin ruhig. Deutsche
Maschinen + VA , Deutsche Erdöl + 3, Deut¬
sche Petroleum + 1 . Von ausländischen Ren¬
ten waren Ungarn erneut befestigt, lebhafteres
Geschäft in Ungarn Gold.

Frankfurter Abendbörse
TU. Frankfurt, 8. Okt. (Drahtbericht.) Die

freundliche Stimmung des mittags- und nach¬
börslichen Verkehrs hielt auch an der heutigen
Abendbörse an . Ein Teil der Kurse zog erneut
leicht an, doch war das Geschäft auf allen
Märkten gering . 1902er Russen und Anleihe
waren gesucht und fest . Nachbörslich waren
Phönix um Y* Pzt . höher. Die Börse schloss
in fester Haltung .

Deutsche Anleihen : 5proz. Dt . Reichsanl .
0,227 K ; 4proz. Schutzgebietsanleihe 5,45. —
Ausl. Renten : 4proz. Zolltürken 7,70. — Bank¬
aktien : Kommerzbank 94 (medio 94) ; Darmst.
104 (104 ); Dt. Vereinsbank 101 (101 ^5); Dresd.
Bank 100 ; Mitteldt Kredit 92 ; Reichsbank
132,25; Oesterr. Kreditaktien 7,30. — Montan¬
aktien : Kali Aschersleben 113 ; Rheinstahl 55.
— Industrieaktien : Dyckerhoff und Widm . 33;
Elb. Farben 116% ; Elektr . Licht und Kraft 92;
Goldschmidt 67,25 ; Höchster Farben 116)6 ;
Holzverkohlung 51,5 ; Inag 0,41 ; Junghans

55,25 ; Bad. Zucker 55 ; Frankenth. Zucker 56.
— Prioritätsobligationen: 4J6proz. Anatolier II
6,90; 3 )6proz. Salonik Monastier 10.

*
Die Rhein -Main-Donau-Anleihe .

TU . Wie der Londoner Korrespondent der
„Münchner Zeitung " meldet , wurde dort die
Rhein -Main-Donau -Anleihe innerhalb weniger
Stunden voll gezeichnet. — Rhein -Main-Donau
A .G . München . Die Begebung der 7 )6proz . An¬
leihe der Rhein -Main-Donau A .G. im Betrage
von 6 Mill . Dollar erfolgte gestern durch die
Bankhäuser Lee Eigginssen & Co . und Schröder
& Co . zum Kurse von 9 Pzt.

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse

Berlin, 8 . Okt. (Funkspruch .) Die amt¬
lichen Notierungen stellen sich (für Getreide »
und Oelsaaten je 1000 Kilo ab Station) : Wei¬
zen 210—212 , Roggen 152—154 , Wintergerste
170—175 , Sommergerste 210—233 , Hafer
märk . 182 —190 , Hafer westpr. 174 —181 , Mais
—, Weizenmehl 27 )6 —39 )6 , Roggenmehl 21 )6
bis 24 )6 , Weizenkleie 10 )6 —10 )6 , Roggenkleie
8,90—9,10, Raps —, Leinsaat —, Erbsen, Vic¬
toria 26—31 , Speiseerbsen 26—26 , Zucker¬
erbsen 21—24, Peluschken —, Ackerbohnen —,
Wicken —, Lupinen —, Seradeila —, Raps¬
kuchen 14,50, Leinkuchen 21,30—21,60, Trok-
kenschnitzel K)—10,25, vollw. Zuckerschnitzel
20- 20,20, Torfmelasse 8,50- 9,00, Kartoffel¬
flocken 14,80- 15,20.
Landwirtschaftliche Produkte

Karlsruher Produktenbörse.
Karlsruhe , 7 . Okt. Abteilung Getreide , Mehl

und Futtermittel. Nach vorübergehender Ab¬
schwächung D> den letzten Tagen melden die
auswärtigen Märkte neuerdings sehr feste No¬
tierungen. Durch die schwankende Tendenz
irritiert, hält der Konsum noch zurück und
wartet die weitere Entwicklung der Dinge ab.

Wohlfeile Tage
*

3 . Angebot

KleL-er-Stoffe
Einige Beispiele aus ver großen Zahl billiger Angebote:

Joule reine Wolle, viele Farbe» . Meier Mk. 2,60
Evlelö für Kleiber unb Röcke, losem breit . . . . . . . Meter Mk. 3 30
Woll ' itrkpe schwere Qualität. 105 cm breit . . . . . . Meter Mk . 4 .00
üioulinö für Mäntel , 140 cm breit . . Meter Mk . 5 . 75
Moullnö - Velour 130 cm breit . Meter Mk . 7 . 75
Ilavsch kariert, für Kinder, und Backfischmäntel . . . . Meter Mk . 7 .50

3 Serien reinwollene Streifen 105 cm
Serie I Mk . 3 *75 SerieH Mk . 4 « 75 Serie M Mk - 5 * 75

3 Serien wollene Sinsen-Stoffe 70,so cm Brett
Serie I Mk . 2 . 23 Serie H Mk . 2 . 90 Serie IN Mk . 3 . 90

3 Serien reinwollene / lnzng-Stoffe ÄÄ
Serie I Mk . 5 . 50 Serie ll Mk . 5 *75 Serie NI Mk $ * 55

W. BOLÄNDER

Weizen , handelsüblich 24,50—25 RM.; Roggen ,
neue Ernte, gesund, handelsüblich 18,75 ( is
19,50; Sommergerste, neue Ernte 25—27,50;
Hafer , ausländischer 20—22 ; Hafer , inländisch,
neue Ernte 18,50—19,50; Mais mit Sack, neue
Ernte 20—20,50 ; Weizenmehl , Mühlenfor-
derung 37,25—37,75 ; Roggenmehl, Mühlen¬
forderung 27,50—28 ; Weizenfuttermehlje nach
Qual . 14—14,50; Roggenfuttermehl je nach
Qual. 14—14H0; Weizenkleie 10—10,50 ; Rog¬
genkleie 10—10,50; Spezialfabrikate entspre¬
chend teuerer. Biertreber 17,50—17,75 ; Malz¬
keime 15,25—15,75 ; Speisekartoffeln, gelbflei¬
schige 6—7 ; weissfleischige 5,20—6 ; rote 4,50
bis 5 . — Rauhfuttermittel: Loses Wiesenheu,
gut , gesund, trocken 7—7,50 ; Luzerne 9—9,50;
Weizen - Roggenstroh, drahtgepresst 4,25 bis
4,75 ; alles per 100 Kilo, Mühlenfabrikate, Mais,
Biertreber und Malzkeime mit , Getreide ohne
Sack , Frachtparität Karlsruhe bezw . Fertigfabri¬
kate Parität Fabrikstation. Waggonpreise. Klei¬
nere Quantitäten entsprechende Zuschläge . —
Abteilung Weine und Spirituosen. Die Stim¬
mung war äusserst ruhig und lustlos. In Edel¬
branntweinen konnte die angebotene zum Teil
recht geringe Ware Begeisterung nicht er¬
wecken. — Abteilung Kolonialwaren . Kaffee ,
Kakao und Tee im Preise unverändert. Burma¬
reis 0,42 RM.; Graupen 0,42 ; gelbe gespaltene
Erbsen 0,40 ; neue Ungar. Perlbohnen 0,39 ;
neue Linsen , mittel 0,83 ; Kristallzucker 0,69 ;
Salatöl 1,20 ; Schweinefett 2,10 ; alles per Kilo.

Mannheimer Produktenbörse vom 8. Okt
TU. Inl. Weizen 24 , ausl. 28—30 ; inl. Rog¬

gen 17,75—18, ausl . 19,25 —19,50; Braugerste
24,5—27,25 ; Futtergerste 19,50—21,50; inl,
Hafer 18,75—20, ausl. 19—22 ; Weizenmehl
Spezialnull 37,25 ; Weizenbrotmehl28,25 ; Rog¬
genmehl 26—26,75 ; Roggentreber 17,5 ; Wei¬
zenkleie 10—10)6 ; Mais mit Sack 19,25—19,50 ;
Raffinerie » und Rohzuckermelasse—; Heu und
Stroh unverändert; Raps —; Tendenz ruhig.

*
TU. Die Kartoffelernte im Odenwald ist all»

überall im Gange, teilweise beendigt. Ebenso
die Herbstsaat. Geklagt wird überall über den
Preis der Kartoffeln von 1,60 —2 Mk. pro Ztr„
dem Ausmach-Taglöhne von 3—4 Mk. samt
Verpflegung gegenüberstehen.

TU. Die Ernte im Linzgau . Gegenwärtig
ist die Kartoffel - und die Obsternte im Linzgau
im vollen Gange. Ueber erstere kann man nicht
klagen ; sie fällt sehr gut aus. Die Stauden
tragen reichlich Knollen und sind gesund. Man
zahlt durchschnittlich 5 bis 5,50 Mk. pro Dz,
Schlechter sieht es mit der Obsternte aus, das
Erträgnis ist sehr gering.
Hopfen

TU. Nürnberger Hopfenmarkt vom 7. Okt
Auf dem Hopfenmarkt war ein Umsatz von 30
Ballen zu verzeichnen . Demgegenüber stand
eine Zufuhr von 100 Ballen . Tendenz unver¬
ändert. Markthopfen wurden zu 430—530 Mk.
bezahlt.

Berliner Metallnotiernngen
Berlin, 8. Okt. Elektrolytkupfer 136,25;

Originalhüttenrohzink (Freiverk.) 77 )6 —78 )6;
Reroelted -Plattenzink von handelsüblicher Be¬
schaffenheit 66—67 ; Originalhüttenaluminium
235—240 ; desgl . Walz - oder Drahtbarren 245
bis 250 ; Reinnickel 340 —350 ; Antimon Regu¬
lus 132— 134 ; Feinsilber 98 )6 —99 )6 per Kilo.
Die Preise gelten für 100 Kilo.
IHetalle

TU . Pforzheimer Edelmetallpreise v. 6. Okt
Gold 2800- 2811 ; Silber 98,50- 99—100,60 ;
Platin 14,50- 14,90.

Karlsruher Staudesbuchauszüge.
Todesfälle . 6 . Okt. : Anton Haas ,

Witwer , Kutscher, 67 Jahre alt . — 8. Okt. :
Emil Ruckenbrod , Ehemann , Pol .-Wacht-
meister, SO Jahre alt .

Personenftan-saufnahme
für dir Steuerveranlavuns.
1 . Die Polizei verteilt in den nächsten Ta¬

gen die vom Landesfinanzamt gelieferten
Fählpapiere (Haushaltungsliste , Betriebs¬
blatt und Hausliste ) an die Hausbesitzer oder
ihre Vertreter , die ihrerse .ts Haushaltungs¬
liste und Betriebsblatt sofort an die auf
ihrem Grundstück befind! chen Haushaltun¬
gen und „Betriebe '

(auch Büros usw .)
weitergeben.

2. Jeder Haushaltungsvorstand füllt eine
Haushaltungsliste für sämtliche Personen
seines Haushalts gemäß der auf der L .ste
abgedruckten Anleitung aus (Straße , Haus¬
nummer und Namen auf der Vorderseite
nicht vergessen ! ) . In die Liste sind alle Per¬
sonen eiuzutragen , die am 10 . Oktober
19 2 8 in der betr . Wohnung wohnten oder
zum betr . Haushalt zählten ; dazu gehören
auch z . B . Dienstboten , Z .mmermieter , ferner
Personen , die nur vorübergehend abwesend
sind , und endlich auch solche Kinder des
Wohnungsinhabers , die zwar nicht in seinem
Haushalt wohnen, aber in der Ausbildung
begriffen sind . Vorübergehend oder zufällig
abwesende Personen sind in der Haushat -
tungsliste unter B einzutragen , sämtliche
Anwesenden dagegen unter A. Es wird
dringend ersucht, die Haushaltungsliste voll¬
ständig und richt g auszufüllen . Auch die
Frage nach der Religionszugehörigkeit muß
für alle in die Liste eingetragenen Personen
beantwortet sein.

3. Spalte 11 der Liste betrifft „ Gebrech¬
liche"

, d. h . Personen , Kinder wie Erwach¬
sene , die taub , stumm oder auf beiden Augen
blind sind oder durch sonstige körperliche

oder geistige Gebrechen stark beh ndert sind , l
Auch diese Spalte ist sorgfältig auszufüllen .
Diese Sondererhebung ist vom Reichswirt- 1
schaftsrnmister.um veranlaßt worden ; ihr
Ergebnis ist für die Wohlfahrtspflege von
größtem Wert und dient nur dem Interesse
der Gebrechlichen selbst.

4. Für Personen , die selbständig erwerbs -
oder berufstätig sind, sind in Spalte 11 der
Haushaltungslste Angaben zu machen .
Außerdem ist ein „Betriebsblatt ' für jeden
„ Betrieb "

(Betriebsstätte , Lagerraum , Büro ,
Behörde, auch für freie Berufe wie Reckts -
anwälte , Aerzte, Privatlehrer usw . ) auszu¬
füllen , der auf dem Grundstück ausgeubt
wird, gleichviel ob der Inhaber des Betriebs
auf dem gleichen Grundstück wohnt oder nicht .
Werden mehrere Betriebe auf einem Grund¬
stück von dem gleichen Inhaber betrieben , so
sind sämtliche Betriebe des Inhabers auf
einem Betriebsblatt '

aufzuführen .
5. Die Angaben über landwirtschaftliche

Betriebe sind nur in der Haushaltungsliste
einzutragen , auch dann, wenn es sich um
Nebenbetriebe handelt .

6 . Maßgebend für alle Angaben sind die
Verhältnisse vom 10 . Okt . 19 2 8.

7. Die ausgefüllten Erhebungsbogen sind
zu unterschreiben und an den Hausbesitzer
s p ä t e st e n s am 18 . Okt . zurückzugeben.

8. Der Hausbesitzer hat in die „ Haus-
liste " die auf seinem Grundstücke befindlichen
Haushaltungen und „ Betriebe " einzutragen ,
sodann die ausgefüllten Erh :bungsbogen
seines Grundstückes zu numerieren und
durch Vergleich mit der von ihm ausgefüll .
ten Hausliste zu Prüfen , ob er über sämtliche
Haushaltungen und Betriebe seines Grund¬
stücks Zählpapiere erhalten hat. Ferner hat
er, soweit es ihnt mögl

'
ch ist, die Hauthal¬

tungslisten daraufhin zu prüfen , ob sämt¬
liche Bewohner nach dem Stand vom 10. Okt .
1925 richtig eingetragen sind . Er hat auf
der Hausl .ste die R chtigkeit und Vollstän¬
digkeit sämtlicher Listen seines Grundstückes
zu bescheinigen und gegebenenfalls in Spalte
„Bemerkungen " einzutragen , welche falschen
oder fehlenden Angaben er nicht hat richtig-
stellen und beibringen können . Auch über
„Betriebe "

, die sich auf unbewohnten Grund¬
stücken befinden, müssen Betriebsblätter ab¬
geliefert werden ; abl eferungspflichtig ist in
diesem Falle der Betriebsinhaber bezw . sein
Vertreter .

9. Die Erhebungsbogen werden ab 16 .
Okt . von der Polizei wieder eingesammelt.
Wem die Ausfüllung Schwierigkeiten macht ,
wende sich an das städt . Stat . Amt (Zäh-
ringer -Sir . 98 ) oder an die Gemeinde¬
sekretäre.

10 . Haushaltungsvorstände oder Leiter
von Betrieben , die bis 13 . Okt . keine Er¬
hebungsbogen erhalten haben sollten , sind
verpflichtet, sich solche bei einer Polizeiwache
zu verschaffen . Hausbesitzer, deren Liften
bis 22 . Oktober nicht abgeholt sein sollten,
sind verpflichtet, sie u m g e h e n d bei einer
Polizeiwache abzugeben .

11 . Hausbesitzer, Haushaltungsvorständeund Betriebsinhaber sowie ihre Vertreter ,
die den Anordnungen zuwiderhandeln (dazu
gehört auch Nichteinhaltung der Fristen ) ,
setzen sich der Bestrafung aus . Wer un .
vollständ ge oder falsche Angaben mach-

, hat
sich gie ihm dadurch bei der Steuerveran¬
lagung und Steuerzahlung etwa entstehen¬
den Unannehmlichkeiten selbst zuzuschreiben.

Karlsruhe , den 7. Oktober 1928.
Ter Oberbürgermeister .

Zurück

Dr . Herbert Kabn
Facharzt für innere Krankheiten
Chemisch -klinisches Laboratorium

WestendstraO * 47 p Telefon 20 (16
Privatwohnung : Karlstr . 28IH . 8726

Gesucht werden
für hier :

Mehrere Gipser , 1 junger Küfer für Ovalfässer,
1 Glasmaler, 1 Wagen - und Autolackierer , i
1 Bildereinrahmer, 1 Glasschneider , 2 Hafner
(Kachelofensetzer) 4 Baublechncr , einige junge
Metzger ( 17 - 20 Jahre alt), 1 Offset - und 1
Lithographieinaschinenmcistcr , 2 Steindrucker,
1 Kunstbuchbindcr ,

für auswärts:
2 Steinhauer , 1 Gattersäger, mehrere Gipser,
1 Schieferdecker für alle Arbeit, 2 Hafner
(Kachelofensetzer) . 8748

Arbeitsamt
für den Bermiitlungsbezirk Karlsruhe

— Männerabteilung. —

Linoleum !
Große Auswahl ' Billige Preise !

Zeitz Merkel , Keerrzftraße 25
Verlegearbeit wird übernommen.

Anstrich des Eisen-
:rds der einstiligen
ahnsteighallen 1, d,
i,11 » . 12 d .Personen-
hnhosS Karlsruhe in
Losen öffentlich zu

rgcben . Bedingnis -
ft liegt auf der Hoch-
uibahnmeisterei 1,
ue Eilguthcklle 2. St.,
immer 32 auf. Dort
ngeborsvordrucke er¬
ben . Angebote ver-
ilossen, potfrei und
it der Aufschrift , An-
:ich Bahnsteighallen
ätestens bis MitlchlXh,
in 18 . Oktober ISA.
irrn . 10 Uhr, an m-t>
nzureichcn Dem An¬
bot ist eine Preis'
ifteilung beizugeben .
uschlagSirist14Tagen .
Karlsruhes. 10 .1925
orstand ver Bahnbw '

Ciubmöbel
sowie alle 7356

PylfterMilSl
liefert preiswert

A . Kcmmerer ,
Erbpriuzenttr.

Telefon 4388.
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i 1
und

Inder
nur gute Qualitäten
(auch Massenfertigung)
zu billigsten Preisen

D

za den bekannt günstigen
Zahlungsbedingungen
Strengste Diskretion !

Bad
G. m . b . H.

Behleidungshaus für
Herren und Damen

Kaiserstr . 14 a ,

fachen

Genuinn
bei

IM« . !EIE
J bietet die Pforzhelmer Wohlfahrts -Geld Lotterie
I zum Besten der Kriegerwitwen und -Walsen

unserer badischen Heimat -
Mtt 10000 Mk. Ist auch Ihnen zu helfen !

Insgesamt 3593 Geldgewinne !
70000 Mk. - 7000 Mk. - 3000 Mk.

| Lose Ä l Mk.. 13 Lose 12 Mk. Liste und Porto
30 Pfg , weiter , empfiehlt und versendet

! GötiringßP Piorzneim
UMUU» Unternehmer ■ ■ BBau

I ira Rathaus . Gegr. 1910 . Posteoheckk. K’he 21398
I In Karlsruhe : Lotteriebank Götz (Inh ZWERGl ,
I Hebelstrasse 11 und Waldstr . 38 Pr . Brunnert ,

Kaiser-Allee 29 Maler , L ’-Wliholmstr. 20 .
Ludw Well, Kaiserstrasse 247.

Itlehung schon 2S. OHloper19251

BuWMMck fit MoiedBit
Karlsruhe e . V .

Am Freitag, Be» 9. Oktober , abends
8 Uhr pünktlich , im NothauSbrä » , Eingang
Erbprinzensiraße, 1 Treppe hoch

Hßügii (kr^ trfammlnng.
TageS - Ordnung :

1) Bortrag der Vorsitzenden de» Oberdeutsche»
FunkverbandeS Stuttgart, Herr» Oberst,
leutnant a D . von Stockmayer über : „Die
neue entmi&Iun rrichiung der ö«ukfteundL" .>

2) Wahl des GesauilvorstundeS und deS lech
Nischen Ausschusses.

3) BerjchiedeiieS. 8740
Gäste willkommen ! Der Vorstand.

Billige Kurzwaren
Stecknadeln eisern. Brie!

zu 20j St . , 3 Briefe 124 , 1 Brief
Stecknadeln messtng ,

. . Brief zu 100 Stück
Stahlstecknadeln Blech¬

dosen zu 50 g, ,3 Dos 70-4 . 1 Dose
Nähnadeln Brief ZU 25 Stack

. 3 Briefe 104 1 Öriel
Sicherheitsnadeln

vei sdi. UröB., 1 Dzd. 454 . IDzd,
Haarnadeln

glatt und gewellt • • ♦ 3 Pakete
Zopfnadeln

glatt und gewellt . . . . 1 Paket
Lockennadeln

. 15 Pakete

äff

Stricknadeln

Reissbrettstifte

Stopfeier

Stopfpilze

FingerhUte
Schneiderkreide

Spiel

3 Dutzend

Stock

StOdc

Llvck

• 3 S'ück

254
44
54
54
54

104
74
54
54

154
34
54

Sohneldermaasse Qj
• • • • • • . . • • SiÜcfc wv

Hosenknöpfe
. Dutzend U

Wäscheknöpfe Hausmarke flE J
„Tietz“ , 4 Dtzd.-Karte sortiert uvV

Perlmutterknöpfe kt
grau • • • 12 Dtzd. 484 , 1 Dtzd.

Beinknöpfe 1 (1 #
. Dutzend IVV

Beinringe
Dutzend 104

Sohuhnestel Halbsdmhe , EJ
rund, schwarz und braun. Paar O 'V

Schuhnestel IKj
ca. 95 cm lang • • • • • 10 Paar WO U

Korsettnestel
400 cm lang .

Gardinenzacken Sj
. Meter OV

Qardinenkordel
Leinen . 7 Meter -Stüde

Stock104

254
Ringband 1fl J

. . . 10 Meter 9<W , 1 Meter lUv ?

Knopfgarnituren
1 Paar MansdiettenknSpfe <9 K j
4 »rück Kragentnöple, zus . Iwv

34
54

n» 3 St 224

224

Druckknöpfe garantiert
rost re! , 12 Dtzd 30J » 1 Dtzd.

Miederband
weiß . Reste ca. 80 cm

Halbleinenband
versch. Breiten. Pädtchen= 3

Schürzenband
gestreift . . Meter -Stück

Köperband ij
Nahtband 0KJ

schwarz u . weiß, 10 Meter̂ Rolle ÄU

Lotband KflJ
versch. Farben , 10 Meler-Rolle

Bleiband schwarz U. weiß JjJ^|
Hosenschoner

Eisengarn . Meter

Leinenzwirn -ckwz . u. weis
. 3 Stern 124 . 1 Stein

Stopfwolle
. 1 Kärtchen

Stopfgarn schwarz und weiß
. . . . 5 Knäuel 234 . I Knäuel

04
54
04
54

für Domen . . . Stück

Nadeleinfädler
. Stück

Wäschefeston
. 10 Meter-StOck

Wäschebördchen
. . . . . . . . . 5 • Meter-Stück

Strumpfgummi glatt u. mit
Loch, Abschnitt ca. 60 cm , 12 4

Rüschengummiviele Färb.
. Abschnitt ca. 65 cm

Damenstrumpfbänder
rund garniert . Paar

Damenstrumpfhalter
. Paar

Strumpfhaltergürtel

Durchziehgummi
. Meter

„Axella“
der auswechselbare

Wäscheträger, alle Farben, Paar

„ Axella1’ - Wäscheband
Qualität Marizza,
ben . .

in vielen Far-
5 Meter-Stück

Wollitzen
. Meter 9J

Krimmerbesatz, grau/weiß
9 cm 7 cm 5 cm

104
254

154
54

284
654
304
054
64
354
954
64

3 cm
Mtr , 125 954 754 504

Pelzbesätze in vielen
Pelzarten und Breiten ,
je i cm breit • • Meter 1 .50

Marabout
moderne Farben • > • Meter

1.35
1 .25 TIETZ

In unserer
ial Knöpfe

bieten wir eine reichhaltige Auswahl
in allen Faiben und Formen
rei niedrigsten Preisen

Baubunö.

Möbel
taufen Gie preiswert
in solider Ausführung

bei der
Nebenstelle des Bad.
Baubundes G.m.b.H..

Gchloßplah IS
Eingang Karl »ZriedriLstraße

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

anlässlich des Heimgangs unserer nun in Gott
ruhenden Gattin und Mutter

Anna Müller
sowie für die reich n-i Blumenspenden unsera herz¬
lichsten Dank . Bebilderen Dank den Schwestern
des Bernhardushauses für die mehrjährige und
aufopfernde Pflege.

Karlsruhe , den 8. Oktober 1925 , 8754

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Ludwig Müller, nebst Kinder .

Nach längerer Assistentenzeit in München und
Münster und mehrjähriger Ausübung eigener
Praxis habe ich mich seit Anfang August in
Karlsruhe (Südstadt ), Werderstr . 18

(Nähe Ettlingerstrasse ) als

prakt . Zahnarzt
niedergelassen

and binza allenKrankenkassen zngelassen
Dr. med . denf . ans

Theo Schulte
Röntgen -Laboratorium Licht- und Elefttro-Tharapia

finden durch den

weiteste
Verbreitung

PoistermöbelHausR. Köhler. <

DoulSnoer gribfleifchlge Kartoffeln sind elnge-
froffen . Lestsstungen werden entgegengenommen.

Ferne « ein Waggon 867»

Tafelobst
zu den billigsten Tagespreisen.

Brennfleck . Kavellenstraße 66
Aus Wunich ms Haus geliefert. Telefon 2203.

Mciuuüiüfici!
Juche auf l . Novem der
oder früher, wegen Er¬
krankung meiner jetzigen
MädüenS , gesundes.
arbeitSsreudigeS Mäd-
chen über 25 Jahre alt,
daS kochen kann und
alle vorkommendenAr¬
beiten gerne verrichtet,
in PrivathauS nach
Karlsruhe . Waschfrau
und so nstige Hilfe vor¬
handen . Ang . u . 8624
an die Geschäftsstelle.

Aussergdwöhnlich

Billiges Angebot

reinwollene Cheviots and Kammgarne

aller Art , in nur guten Qualitäten
und solider Ausführung , empfiehlt :

Weintraub \
52 Kronenstr . 52 - Telefon 3747 .

Kaufe
Lumpe», Altpapie
Keller und Speicher

kram . 7594
Philipp Weniger,

SchwerkriegSbejchädigt
vlücherstr. L

am Donnerstag . de» 22. Oktober 192,3
in Freiünrg i . Br.

Beginn : 11 Uhr vorm. Prämiierung in
allen Altersklassen. Haupttag der Landwirt¬

schaftlichen Herbstwoche .
Verband der mietelbadischen Aleckvieii -

zuchtqenoffenschaste « . 1301

Suche für meine 20 Jahre alte Tochter
welche vom 16 . Oktober an die Kunstschule be-
suchen soll , in gut katholischer Familie

Anterkunft
mit Frühstück, evtl, auch mit voller Pension .
Preisangabe erwüntcht . Gest. Angebote unter
1299 an die Geschäftsstelle.

Anübertr. Zronmldlkeii
liefern SG8-J

Gebrüder Bachert . Karlsruhe.

*

Kaust bei «usereu Ausereulki.

Buddelei ein Hindernis ?
Für den Kranken ganz gewiss,
denn mit Rheuma , Hexenschuss
ist das Springen kein Genuss,
auch wer Stuhlbeschwerden hat ,
fühlt sich elend, krank und matt .
Drum nimm Stuvkamp - Salz am Morgen ,
fort sind dann Gesundheitssorgen.
Menschen anf dem Erdenrund ,
Stuvkamp - Salz hält Euch gesund !

Man nimmt regelmässig morgens eine Messerspitze voll Stuvkamp -
Salz in Wasser , Kaffee oder Tee. Erhältlich in allen Apotheken und
Drogerien zum Preise von RM . 3 .— per Glas, ausreichend für 100 Tage,
bestimmt in der Drogerie W . Tscherning, Karlsruhe , Amalienstrasse 9,Th. Walz,, Karlsruhe , Knrvenstrasse 17, Badenia-Drogerie, Karlsruhe ,
Kaiserstrasse 245 , Ostend - Drogerie, Karlsruhe , Ludwig - Wilhelm¬

strasse 8, Adler- Drogerie, Darlach , Hanptstrasse 16.
Analyse : KaL snlf. 3,75, Natr chlor. 16,0, Natr . Ricard . 16,8 , Natr .

sulf. 30.5, Magn . snlf 32,0, Lith . carb. 0.95
Generalvertreter für Freistaat Baden und Pfalz : Fritz Störringer ,Karlsruhe , Karlstrasse 49 , Telefon 5092 1183
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erbe - tPchluss - Tage
chmollers Freitag , den 9 . Oktober

und

Samstag , den 10. Oktober

HW »

\
5j H tÜ

'Während der Aussteuer - Tage
Großes Sonder -Angebot in

HARTSTEINGUT
1.45 1 .10 0 .95

«.50 «.»51.75
5 31tr.

Kartoffelschüssel
Rübrschüssel bimvu . .
Teigschüsseln ^
Mostkrüge ** -
MllchtÖpfe brann/gelb 3.545 2 .95 1.95
MilchtÖpfß braun/gelb 165 l .«5 0 .95 0 .75

4 .50 S.« 5 »145
1 ' ), 1 »/< ltr .

ljäs T55 £ is
8 2 >,, 2 ltr .

Waschtisehgarnitur
36 7.50 Auflanfform »»« .«db . ; . .

Waschtiscbgarnitnr » » .L9 .75 Faddingforw
Waschtischgarnitnr 5* &
Waschtisehgarnitur
Waschtisehgarnitur <

m . aparten Decor .
5teil., Becken 43cmu . | l £)PGrltf ra ,schön .Decor . Bi uv

Teekannen braun/geib.
Milchgießer braun/gelb, bauchig
BntterdOSen bunt» Deco« . . ,

Weinkannen tmen ,
2

1.85 1.45 1.15

. Stück 1.85

. . *.05 1 .85.
. . i .*o 0 .90

. . 1.95 1 .25
IV, 1 Liter

1.85 1.05 1.S5

Besonders billige Schüttwaren
Schnür- u. Spangenschuhe

schwarz, braun oder Lack - r AA
leder . 8 .75 O. ifV

LackschuheS/ÄLS ; , rAln vielen Ausführungen , ganz 1A Rj|
besonders billig . . . . 12 .50 IV»tfv

Herren - Halbschuhe n . -Stiefel I Farbige Tnchhansschnhe
gute QuaUtäten moderne O AA Große 3S- H , Ledersohlen und i)Formen . r » .59 O. ffV Absatzfleck . . . . Paar Ü. IO

Kinder-Stiefel - r Ta Kamelbaar-Kragenschnhe « qcRindbox , br . Formen v »vv U*Wv | Ledersohl., feste Kappen 3 .95

Kamelhaar-Schnallenstiefel
sehr warm

20/22 23/26 27/30 31/85 36/42 43/46

2.85 2.60 2.00 3.45 MO 4.9«
Großer Posten

Ball - und Gesellschafts - Schuhe
schwarz und farbig Leder, Nubuok , Atlas 1 A RPh
und Brokat haupts&chlieh 86—38 . . . 10 .50 «* " KNOPF

i WahlflugWtter
Samstag , den 10. Oktober ds . Js . , nachmittags von 3 1/ ,—6 Uhr :

KONZERT
der Harmoniekapelle . 8752

für den

FuWMIubMWburge. B.
Sonntag , den ll . Skt.,nachm. Z Wr

Lisavrrban-sfpiel:
!. §. E. Hauen , Kmlsnihe

gegen 8760

~ '
t

_ , .

Rr. I. Zeimum md SozichiM im Canbtag.
Rr. 2. Ui» was geh ! es ?
Rr. z. Wohin siihri die Wahlflaaheil ?

herausgegeben von der Parteileitung
der Badischen Zentrumspartei

erscheinen heute !
Diese drei Flugblätter sind bei der Badenia , A .-G.
für Äerlag und Druckerei, in Karlsruhe zu bestellen
und zu nachstehenden partiepreifen sofort lieferbar

I. $. E. MhllMg.
Vorher untere Mannschaften !

für Nr. 1
1000 Stück M . 13 . -

500 , ,
250 „ 0 5.—
100 , „ 3. -

50 , , 2.-

partiepreise :
für Nr. 2

1000 Stück M . 6 .50
500 0 n 4. -
250 0 n 2.50
100 , , 1 .50

50 . , 1.—

für Nr. 3
1000 Stück M . 6.50

500 » , 4.—
250 , » 2.50
100 , , 1 .50

50 , , 1—
einschließlich Porto und Verpackung .

8um WelMM
Enzitraße

wmm

Eröffnuns : Samstag , den
iv . Oktober abends 7 Ahr

G. Ammmmam»
Metzgee mit Wie»

•/WttUMM’t/MMU/ttttu,.. — - —'Der ATA-£ngel ist vergnügt ,Weit seine Arbeit - nur so fliegt.Jn heller Oreude ruft er aus :
ATA gehört in jedes Haus !
ATA pu£f und reinigt attetf

mv/wm

Basische Jentrumspartei
Parteileitung.

nur noch einige Tage dauert der
Räumungs-Ausverkauf

Trotz den schon bedeutend herabgesetzten
Preisen, gewähre ich noch 10 ° / 0 Rabatt

SCHtlHHOUSVOGESm , Kaiser« 53. Schlafzimmer - Bilder
Peiswert . Bilder für alle Räume. Einrahmungen -
Valentin Sdiläfers Kunsthandlung .

Kaiserstr. 38

Laoifches
k-andestdealv
Fkstwoche Des Bah.

Landestheaten
während der Karlsruher

Herbsttage.
Freitag, S. Oktober IW
^ 4, Th . Sem . 401- 50(1.
3n der Neuinszenierung :

Der Wiüersplustig«
Zähmung

Komische Oper in 4 AkI ««
nach Shakespearei gleich-
nemigem Lustspiel frei de-
arbeitet von 3. D . Widmen»

Must» oen 8 - Sdtz .
Mustkal . Ltg. : F . Weg»«,
3n Szene ges . v. O. flr«t|

Personen :
Baptista Or .Wucherpsennig
Nathartne Bldtterma »»

Siecht,1
Keuch«
W« ^

List,
öt «gsri «t

Bianca
Kortenfls
Lucentlo
Pelruchio
Srumio
Ein Schneider
Haushälterin Metiers
Haushofmeister Salnl
Freu des Hortensto

Matterstoch
Ansang Held 8 Uhr.

Ende gegen halb 11 Uhr.
Sperrsth 1 7.40 Mb.

a

Uebei ft
Lechleiter

Päpstl . Hoflieferant ,

wohlfeile 2386

Pianos
Günstige Zahlungi -

Bedingungen
Alleinige Niederlage

H . Maurer
Kaiserstrasse 176
Ecke Hirschstrasse.

Hege
3 a Kriegssttaße 3 »
Sing . Rüppurrerstr

Seiuste haltbare
Streilhlebemurst

1 pfd . Mk. 1 .10
geräucherte 8454

Krakauer
1 pfd . Mt . 1.10

Kulmbacher
Cchvmztviirft

1 pfd Mk . 1 .10

Feinste Streich-
Lebkrivurst
1 Stück 16 Psg-

I b!s zu den fst. Sotten I

Versand «. auriMsI

Privat

Tanz*
Lehr-Institut
Vollrath
Litdwigsplatx 55, fl '

Beginn neuer Kur**
Einzelunterricht

Anmetdnng jederzeit
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